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u§iret hat,
Wonnen nicht nur dieHistorie dererSieben Weisen
und des Narren , sondern auch viele sonderbare lustige und ernst -

hasste OiLcourse und Einfälle , auch die Erzehlung wichtiger
Begebenheiten , enthalten .

Samt dem Kern derer neuesten Merckwürdigkeiten , und dar¬
über gemachten curieulen UeKexionm .

Leipzig , bey denen Cörnerischen Erben , unter Herrn Johann Schwabens Hause
in . der Grimmischen Gasse ä - vro . 1721 . und 172z .





Or einiger Zeit versammleten sich die Sieben
Werfen aus Griechenland , an einem gewissen
Ort in dem Reiche derer Todten , in der Inten¬
tion , sich durch eine Unterredung zu äLvernren .
Solchen näherte sich / M Uararä , eine Person ,
welche auf der Welt einen Namen gehabt , der

von der Weisheit eben so unterschieden , wie der Tag von der
Nacht ist , indem besagte Person den Namen eines Narren
führen müssen . Dieser Narr nun fassete gleich die Keiolu -
rion , die Sieben Weifen anzureden , welches er ausfol¬
gende Weise that :

Ansehn ! iche Männer ! sprach er , ich urtheile aus eurer Gestalt und
Kline , daß ihr von keinem schlechten Schrot und Korn müsset gewesen seyn .
Ist es wohl erlaubt , nach eurem Stand und Namen zu fragen ?

Die Sieben Weisen .
Wir sind diejenigen , so die Sieben Weisen heissen , liebster Freund !

Aber wer wäret ihr in der Welt ?
Der Narr .

Ich azirte einen Narren an einem vornehmen Europäischen Hof ;
man hielte mich davor , und ich verlange noch ichs keinen andern Titel zu
haben ,

Die Sieben Weisen .
Holla Freund ! Wofcrne ihr von dieser Gattung derer Menschen

seyd , welche Narren sind . so können wir mit euch nicht conveilixcn . Denn ,
nach denen Regeln derWeißheit , darff und soll der Weise mit Narren
keinen Umgang haben .
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Der Narr .
Pgr6on , Pardon , ihr ansehnlichen und weisen Männer ! Wann ihr euch

nicht entschliefsen könnet , mich bey eurer venei-gblenegteZoriezug ^ mitti -
ren , so muß ich mich freylich --etinren , und solches wird mit desto bessern
Willen geschehen , weil nach denen Regeln der Narrheit , ein Narr mit
Weisen ebenfalls keinen Umgang haben soll , aus Furcht von ihnen mur¬
ret zu werden , welches ein sehr unglückseliger Zufall vor ihn zu nennen wä¬
re ; allermassen die Narren heutiges Tages fast insgemein mehr Brod als
weise Leute zu essen haben , falls sie nur kluge und keine tumme Narren
seynd . Wann der Narre spatzieren gehet , so düncket ihm , alle Leute seyen
Narren wie er In diesem Wahn bin ich ietzt auch gestanden , da ich euch
erblickete , mein Unstern aber hat mich zu weisen Männern , und zwar noch
darzu zu denen Sieben Weisen , welche lUxcelienLL einen so hohen Na¬
men führen , gebracht , ir vieu ! ir Dieu ! Gehabt euch wohl !

Die Sieden Weisen .
Verziehet, verziehet , liebster Freund ! Euer vikours gestattet uns

Nicht zuglauben , daß ihr von derplumpen Sorte derer Narren gewesen
seyn müsset , colitrsire , wir halten euch vor einen verschmitzten kliilolo -
xbum , wannenhero ihr gar wohl noch langer in unserer ' ver «
harren könnet .

Der Narr.
Wohlan ! ich will verziehen . Aber saget mir doch , wie ihr sieben

Männer euch unterfangen möget , den Titel derer Sieben Weisen zu füh¬
ren . Schwerlich hat sich je ein recht vollkommen Weiser unter denen
Menschen Kindern gefunden , und Salomon , der auf der Welt der Wei¬
se heisset , erkennet seine Schwachheit , wann er in dem zo . Capitel seiner
Sprüche spricht ; IchbindernärrLschte unter allen Menschen .

Die Sieben Weisen .
Wer Salomon gewesen , ist uns gar nicht unbekannt , und wir erken¬

nen ihn , dieser seiner Worte ungeachtet, vor einen , der grosse Weisheit, und
mehr , als wie wir Sieben insgesamt , besessen . Auch haben wir uns den
Titel derer Sieben Weisen gar nicht selbst zugeeignet , Andern man hat
uns solchen unsers Lebens und Wandels wegen , ingleichcn m Ansehung
unserer vernünsstigen Lehren und Reden , beygeleget ; wiewohl wir zu kei¬
ner Zeit einigen eitlen Ruhm daraus gemachet , noch hinführo anfangen
werden etwas daraus zu machen . Allein liebster Freund ! Weil ihr dann

Ablblu -
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gbLlure ein Narr sein und heißen wollet, so saget uns doch , worinen eigent¬
lich eure Narrheit bestanden ?

Der Narr .
Sie war einer zweyfachen Natur . Denn erstlich hieß ich ein Narr

weil ich meinen ^ » lti-echas ist , einen grossen König lustig machte . In dieser
Kunst kam mir ^loinus . wclcher derer Heydnischen Götter Hof- Narr ge¬
wesen , lange nicht bey ; allermassen ich gar nichts absurdes wie er vorbrach¬
te . Es tadelte derselbe einsmals in aller Götter den Menschen ,
welchen Vulcaiius verfertiget haben solle , sagende , er wäre darum nicht
recht , weil ihm VuIcgmiZ kein Fenster an das Hertze gemachet , damit man
sehen könnte , was darinnen xaüirte . Neptuns bekain gleichfalls seinen
Antheil, wegen des von ihm verfertigten Ochsens , der , wie X-lomus redete,
von rechtswegen die Hörner nicht an dem Ort , wo sie stehen , sondern vor
denen Augen , oder an denen Schultern , haben mäste, wann nichts an ihm
auszusetzen seyn solte . Nein . Keine solchen abgeschmackten Dinge brach¬
te ich nicht vor , sondern hatte lauter sinnreiche Einfälle , woran sieh mein
lvizicrs ergötzete , und sich dadurch die Grillen vertreiben ließ , welche ihm
die Zeitungen von unglücklichen L -ituilien , oder übel gelungenen Unterneh¬
mungen in den Kopffsetzeten , wobey ich vielmahls Gelegenheit hatte ihm
die Wahrheit , mit xiaMe ,-, so zu sagen , als alle lvlmiüi-i und Oener -yz zu¬
sammen nicht thun durfften . Daher nahm ich folglich Anlaß mich allen
kiiniiii -is , O' enei -M und Hoficuten , conliclersble zu machen , dergestalt , daß
sie mich allerseits carelllren musten , um mich dadurch bey guten Gedancken
zu erhalten und zuverhüten , daß ich ihnen keine Tücke , Schalckheit , noch
Possen spielete . Und bey solcher Bewandniß derer Sachen vergaß ich gar
nicht mein Schäfgen zu schären , das ist, meinen Beutel brav zu spicken ; wie
ich dann meinen Kindern viel Guth und Geld hinterlassen habe .

Vor das andere war ich ein Narr ; wiewohl nur zu gewissen Zeiten
des Jahres , und allemal sehr wenig Tage . Jedoch ist es nicht vonnötbcn
gewesen mich etwa an Ketten zu schließen z rm coiursire ich lag gemtz stille
in der süßesten Entzückung von der Welt . ! veueiMlrn Männer !

Kopien ist nichts gegen dasjenige Reich , welches ich in meinen

in dem Hafen einlieffen ; wie auch jenem Griechen , welcher vorn Mor¬
gen biß auf den Abend gantz allein aufdem ikestro gesessen , die schönsten
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Coinoccken allda gesehen , darüber herhlich gelachet und sich ergötzet , auch
vermittelst Zusammenschlagung derer Hände sxpl ^ uöiret, obgleich keine
gespieler worden . Im übrigen war er klug , und vor die menschliche Gescll -
schasst ein ehrlicher höflicher Mann , seinen Freunden treu , Nonsr und artig
gegen seine Kinder und Frau , auch gelinde gegen seine Sclaven und übri¬
ges Haus - Gesinde , der gar wohl wüste , von welchem Gerüchte am besten
zu essen , und von welchem Wein am besten zu trincken gewesen .

Die Sieben Weisen .
Euer geführtes Hof - Leben , liebster Freund ! bescuffzsn wir , und hal¬

ten es vor etwas blamables . ^ In Betrachtung eures andern Zufalls aber,
nennen wir euch einen unglückseligen Menschen ?

Der Narr .
Haltet mein Hof - Leben vor was ihr wollet ; genug daß ich mich sehr

wohl dabey befunden habe . Nennet hingegen denjenigen Zufall , der mich
des Jahrs über etliche Tage zu einem stillen inu -anren gemachct , ja nichts
unglückseliges : denn ich kau euch versichern , daß ich gewünschet , jederzeit
darinnen geblieben zu seyn . Wie süß und angenehm dergleichen Keverien
seyn müssen , ist auch daraus abzunehmen , daß als die Freude des nur er -
wehntcn Griechen , welcher so schöne (E « äien spielen sehen , ihn vermit¬
telst einigerArtzeneyen Lurlret, er sich deswegen über alleMassen traurig an¬
gestellet und gesprochen : ^ b ! Meine Freunde ! Ihr glaubet mich
curiret und mir gutes gethan zu haben ; allein ihr irret . Jhr habet mir
meine Freude benommen , indem ihr mich aus einem Irrthum heraus geris¬
sen , in welchem meine gröste Glückseligkeit bestanden .

Meines , nach der Erzehlung des bucign8 , war ein armer Schuh -
flicker . Nachdem er bey einem reichen und wohlbegütherten Nachtbar zu
Abend gegessen und starckgetruncken , traumete ihm des Nachts als ob er
wäre reich worden , man trüge ihn aufdenen Schultern , wie sich der Pabst
tragen lässet , lind er genösse einer vollkommenen Herrlichkeit . Allein sein
Hahn weckcte ihn , durch sein Geschrey , von diesem angenehmen Traum
auf , worüber sich ^ icMu8 , und weil er auf diese Weise seine Glückseligkeit
verlohren , dermassen ärgerte , daß er aufstund und den geflügelten (Vino -
i ein erwürgete . Man kan dahcro urtheilen , was dergleichen süsse Ein¬
bildungen und Träume vor angenehme Sachen seyn müssen . Jedoch ihr
veneeavlen Männer ! Ihr würdet mir kein geringes Vergnügen machen ,
woferne ihr mir eure Historie , und sonst noch ein Md andere zur Weisheit

die -
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dienende Dmge, erzehlen wollet . Gefälleteseuchnachhero , so könnet ihr
auch meine gehegte ? rincix >i2 , ingleichen Einfälle und Streiche von meiner
k » ; on , hören .

Solches liessen sich die Sieben weisen gefallen, weshalb sie
sich , in einem Lreyße , aufStühlen niederseyeren , und dem Nar¬
ren seinen Play in der Mitte nehmen liessen . Gleichwie aber
Narren allezeit gerne das erste Wort führen : also steng auch
dieser unverzüglich anzu reden, und sprach :

^ xroxoz ihr veneraklen MaNNtt ! Ist etwa Lloxus UNtök euttk
LompaZnie ? Doch wohin dencke ich, daß ich diese Frage thue ? Lloxu ,
war ja anders nichts als ein Spaß - Vogel und Mährlein - Erzehler , wan -
nenhero derselbe unmöglich Plah in eurer LaleZone hat finden können .

Die Sieben Weisen .
Lioxus ist ein vornehmer klüMi-e an dem Hof des Königs von Ly -

dien gewesen , und croeüiz hat ihnvielmalsals seinen Gesandten an den
Hofdes Pe ^ ignäer 8 nach Lorimtio geftlnd . Hatte er nicht , dann und wann,
bey dem König von Lydien den Fuchs -Schwantz allzusehr gestrichen , und
sich ein wenig über dieGebühr lustig gcmachet , würde er sonderZweifel seyn
Verachte Weise genennet worden ; wie er dann auch unserFreund , und
öffters mit uns in Lonverümon gewesen ist . Dlan findet in seinen Fabeln ,
die gleich Anfangs scheinen , als waren sie bloß vor Kinder gcmachet, eine
kloi-äle und eine Wahrheit , die man kaum in denen LolleZiiz derer grösten
kKilolopUorum hören wird . Er ward einstmals von einem verwegenen
und aufgeblasenen Vlenschen gefraget , was GOtt im Himmel machete ?
Daraufantwortete derselbe : Er erniedriget was hoch ist , und erhö »
hat was niedrig . Solte er nicht, dieser einigen Antwort wegen , den
Namen eines klugen und weisen Mannes verdienen ?

Der Narr .
Das lasset sich hören . Nun aber werdet ihr geruhen , zu eurer selbst

eigenen Historie zu schreiten .
lUn der I . unter denen Sieben Weisen .

Ich bin von Mlet gebürtig , und ftammete aus Königlichen Geblüt,
und zwar von ^ Zenor , der im Jahr der Welt 2sOO . in Egypten und
Phönicien regierete , her . Ich hatte hohe Gedanckcn , und redete öffters
so von GOtt , wie ein grosser DwoloZus , m dem ich zu sagen pflegte , daß

XXI . Lntr . V ^ tzp
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er weder Anfang noch Ende habe , allmächtig und allwissend sey , auch die

Hertzenund Nieren derer Menschen prüfte . Von Erschaffung der Welt

und der Unsterblichkeit der Seelen sprach ich gleichfalls wohl ; ob ich gleich

davor gehalten , das Wasser seye die Haupt - ^ 12 ! ei le aller Dinge , ..und

GOtt habe dieganlzeCreatur aus dcnenWellen gezogen . Mein Leben war

meiner Lehre gemäß , und ich beflisse mich innerlich so auszusehen , damit die

Gottheit , welche mcincGedancken kennetc . sie eben so unschuldig , wie meine

A - aren finden möchte . Die / ckwologiL betreffende , excellii te ich darinnen

dergestalt , daß mir wenig werden gleich gekommen seyn .Der Narr .
Von einem Heyden , wic ihr , mein liebster Mnrle 8, und alle eure E » u -

lorten gewesen seyd , kan man nichts höhers noch schöners hören .

kirt3LU8 der 1k . unter denen Sieben Weisen .
lolvtllene die Haupt - Stadt in der Insel l ^ bos , ,' st der Ort meiner Ge¬

burt . Meine Weisheit und Tugenden erwarben mir die Liebe undHoch -

achtung meiner Lands - Leutc , und zwar in einem solchen Grad , daß sie mich

zwungen die 8 ouvel -kiinete über sie anzunehmen . Ihre Bitte gewahrste ich

ihnen bloß darum , aufdaß ich sie glücklich und fromm machen möchte . Zehn

Jahre stund ich der Regierung vor , hernach legte ich sie nieder , und wolte ,

daß sie , wie ich , frey seyn und ohne Ambition leben sollen . Zur Danck -

barkeit , vor meine ^ lköLkion und Dienste , schenckten sie mir viele tausend

Ruthen Landes , wovon ich aber nur wo . annahm , damit ich einer Seite »

ihre Danckbarkeit nicht verachten , anderer Seits aber den Neid meiner

Mit - Bürger , einer so reichen Oomawe wegen , nichtaufmich laden möchte .

Meine HauptMaxlme war diese : Niemals zu lügen .Der Narr .
Eine aufgedrungene 8 ouverginete wieder niederzulegen , und ohne

bitioa zu leben , auch von etlich tausend ockelwten Ruthen Landes nur 100 .

anzunehmen , p 3 lliret heut zu Tage vor keine Weisheit . ^ » comralre - mein

werthester eirtacub ! ich sorge ihr würdet vor einen tummenTeufel gehalten
werden .

L ! a8 der m . unter denenSiebenWeisen .
Ich bin vvn krienne einer Stadt in carien her, und hielte davor , die

Weisheit bestünde darinnen , wann man die Reichthümer verachtete, und
ihrer
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isirer ohne LK -iZrili und Kümmerniß cutrathen könnte , sie aber wohl an¬
wendete, falls man deren besässe . Die Fischer von llleLna fanden , in ihren
Netzen , einen güldenen Drey - Fuß in demMeer, mit der Aufschrifft : Dem
Weisessett -Solchen wolte man mir aufdringen ; allein ich überließ ihn
einem andern , der sich aber gleichfalls weigerte denselben , anzunehmen .
Demnach ward er mit einer allgemeinen Bewilligung nach v - ssiris geschl -
cket , und dem ^ pollmi eonizcrjret ; und aufdiestm Drey - Fuß sind hernach
von derdie Oracula gegeben worden . Die Meßiner sendeten mir
ihn darum , weil ich zwey Jungfern von Adelaus ihrer Stadt , fo die See -
Räuber entführet hatten , loßkauffete , sie in mein Haus nahm , und eben so
vor sie sorgete , als wann selbige meine eigene Töchter gewesen waren . Ih¬
re Befreunde erfuhren , wo sie waren , und sendeten ein Schiffab siezu ho¬
len , mir aber wolte man mein Löse - Geld , und was ichsonsten aufgcwand ,
wiedergeben . Allein ich nahm weder das eine noch das andere an , sondern
schickc .te sie noch darzu mit Geschencken zurücke . ^

l>riellNL ward belagert und alle Reiche retll irten sich mit ihren kostbar¬
sten Sachen , bevor die Stadt von denen Feinden berennet worden . Ich
gieng gleichfalls heraus , nahm aber nichts mit mir . Man fragte mich, wo
ich meineSchähe gelassen ? worauf ich antwortete : Ich habe alles bey mir ;
dadurch zu verstehen zu geben , daß ich das vor gar nichts rechnete , woraus
die andern ihren Abgott wachsten , folglich nichts als die Tugend Emitte ,
die mir kein Mensch raub en könnte .

Meine Tugenden befanden sich von der Religion unterstützet , und ich
war ein Feind böser Lcme . Dieses erwieß ich an einigen leichtfertigen Vö¬
geln ,welche sich mit mir in einem Schiffe befanden und allerley Gottlosig¬
keiten trieben , hernach aber , da sich ein Sturm erhub , und wir in die äusser¬
ste Gefahr geriethen , in die Wellen begraben zu werden , sich untersicngen
die Götter um Hülsse anzurüsten , weshalb ich mich nicht einbrechen kunte
ihnen zu sagen : Ach ! Schweiger sa stille ihr Leute ! damit die
Götter nicht hören , daß ihr hier seyd , und um eurem willen et¬
wa unsern Untergang erfolgen lasten möge , : .

Der Narr.
Alles ist löblich und gut . Allein den güldenen Drey - Fuß hattet ihr

annehmen sollen , karbleu ! Man findet und ossei ixet deren nicht alle Ta¬
ge einen - Ob auch eben dieses unter die Thaten der Weisheit zu rechnen ,
daß ihr eure Schatze hinterlassen , als ihr euch aus krienne rennret ? lasse ich
dahingestellet seyn ; allermafien ihr sie besser hättetanwenden können .

r 8olon .
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8v / on der IV. unter denen Sieben Weisen .

Ich war k ^ ror zu Athen , und bin von Lalammg . zuAthen gehörig ,

gebürtig , stamme auch von nobler kaniille her , indem meine Mutter eine

Muhme des l^ tlürsre g <nvesen , dcrVater aber den Titel eines Printzen gc -

fuhret hat ; obgleich die Reichthümer auf einem mittelmäßigen Fuß gestan¬

den , und seiner Geburt nicht gleich gekommen sind . Ich bin der Gesetz -

Geber meiner Mit - Bürger worden , wolte aber ihr Tyrann nicht werden ,

wie damals alle genennet wurden , so die 8 ouveraiuet « über ein Volck

exercil tcn . Die Gesetze meines Verfahrens , l ) lLL0N8 , schassete ich ab , weil

sie in Ansehung ihrer Strengigkeit , mehr mit Blut als Dinte geschrieben

waren - Hingegen «- tgblirte ich denjenigen 8 en -, r , welcher unter dem Na¬

men ^ rsopLZe , welchen Namen er so wohl , als das Gebäude , wo er sich zu

versammle « pflegteLeführet , bekannt worden ist , und ein dermassen ansehn¬

liches Tribunal gewesen , daß man auch gesaget , die Götter selbst waren da¬

vor erschienen , und Klars hätte , wegen der Ermordung seines Sohnes , ^ u -

siir gegen bleptunum bey diesen ; Tribunal verlanget . ? ilillrgte , mein Ver¬

wandter , trachtete nach der 8 ouvei -gjnete , weshalb ich michvor seinenFeind

äeclarirte und alle Vtt ' t - Bürger ermahnete , sich mit mir gegen diesen Unter¬

drucker der Freyheit zu vereinigen . Allein sie yrosiortcn nicht von meinem

Rath , und ? ililirste erreichte seinen Zweck durch List . Daraufverließ

ich mein Vaterland : l ^ illr -ste schrieb öffters , ich solle wiederkommen , und
erbot sich ohne meinem Rath nicht das geringste zu thun . Solchem ant¬

wortete ich also : Gieb zuvor dem Vaterland die entrisiene Frey¬

heit wieder oder bilde dir nicht ein mich jemals wieder zu sehen .
Ich hielt auch mein Wort redlich , und starb auswärts , nachdem ich be¬

ständig gereiset , und mich an allen Asiatischen Höfen , ingleichen in Egy -

pren , umgesehen hatte . Der Narr .
kar vieu ! werthester 8olou I ihr müsset seyn ein rauher , und in seiner

Resolution allzubeständiger Mann gewesen . Meines Erachtens hättet

ihr klüger gethan , wann ihr wieder gekommen wäret , weil man zur Zeit der

Tyranney , im Fall man ein Wort zu sprechen hat , öffters seinem Vater¬

land die grösten Dienste erweisen kan .

Oeobuius der V . unter denen Sieben Weisen .
Inncle in ^ onien ist meine Geburts - Stadt , ttercules hat unsern

Stamm gepflanhet, und mein Vater hieß LvaZorss . Es schiene als wä¬
re ich
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ttich die Weisheit selbst, und hatte insonderheit vor die Untreu , Falscheik
, md Undanckbarkeit , ein rechtes Schrecken und Abscheu . Meine Tochter
Oeobulme besaß so viel Weisheit und Wissenschafftals ich selbst, uber -
traff auch die Zgplio , mit der sie zu einer Zeit gelebet . Weil dieselbe nebst
ihrem hohen Verstand auch Schönheit besaß , solle sie einstmals eine Kö¬
nigin werden , welches aber von ihrausgcschlagen worden , damit sie ihre
rm -chen desto besser abwarten könnte . Diese mcineTochter losere alle Ra¬
he ) auf, welche damals (It Lmci iVlucis waren , ihre hingegen kunten nie auf¬
gelöset werden .

Der Narr .
Xiorbleu ! Eure Tochter , mein liebster Lleobule , muß eine Thörin

gewesen seyn , daß sie keine Königin werden wollen , und wird von allem
heutigen Frauenzimmer davor erkannt werden , was ich sie nenne .

Nyson , der Vt . unter denen Sieben Weisen . ,
Ich bin von Llieneg . einem nach Sparta gehörigen Dorffe gebürtig .

Meine Vater haben die 8onverainete des Landes exereirct, und ich kunte es
thun , verachtete aber die Hoheit und -Miit -irte mich ^ em Ackerbau , pflüge -
te auch mit meinen Handen . den das Orsculmn an mich , als
den Klügsten meiner Zeit söclreMrtestraffmich aufdem Acker an , eben als
ich den Pflug secoinmostirte.

Der Narr .
? zr Dien ! das sind seltsame Zeiten gewesen, da die Könige , Weise,

Propheten und Gesetz - Geber aufdem Ackernder bey denen Schaafen ge¬
sucht worden . Heut zu Tage suchet man sie nicht mehr an dergleichen
Orten , und an statt daß ihr den Ruhm eines Weisen , durst) ein , auf solche
Art geführtes Leben erlanget , würdet ihr jetzo kaum den Namen eines gu¬
ten Bauers - Mannes davon tragen .

(IKilon - der V1 i . unter denen Sieben Weisen .
Der Ort meiner Geburt ist k .acestXmomen , allwo ich Kpiioms gewe¬

sen , eine dererjenigen ^ ZistratI - Personen nemlich , welche eingesetzet wa¬
ren die Gewalt derer Könige zu cempu-lren , und sie zu obliZlren , nach de¬
nen Gesehen des Landes zu regieren , auch selbige allenfalls , wann sie nicht
billig handeln wollen , in das Gefängniß zu schicken . Ssnsten vermeine -
te ich die Weisheit bestünde darinnen , wann man die Injurien und Ver-
leumbdungen verachtkte , sich selbst erkennete , vor sich selbst sich am meisten

Xx A hüthe -
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höchste , die Unglückseeligen nicht verhönete , den Zvrn Hemmers, auch jeder¬
zeit mäßig in seinem Verlangen wäre .DerNarr .

Dergleichen lMiori werden derinaln in der Welt nicht mehr ttatwret -
Zur Zeit Königs O mH i . inEngeland fanden sich deren eine grosse Anzahl,
die sich unterfingen das so -genaunte Recht des Volcks öder den König zu
sxei i?ircn . Mein als (Molub u . wieder zum Thron gelangen , sind sie sehr
übel belohnet worden .

8o !on ward von denen übrigen sechs werfe « ersuchet die
dommichon aufstch zu nehme « und ferner zu erzehlen , was sie
rnsgesammt sonst noch vor d ata gehabe ; ingleichen was si e auf
ihren Vielfältigen Reisen erfahren und gehöret . Hierzu ließ steh
Lolon gany bereit und willigstnden , und hub an also zu reden .

Bevor ich in der Erzehlung unserer Historie und dessen , was nur Sie¬
ben Weise gehöret , und erfahren , weiter schreite , ist es nöthig euch , liebster
Freund ! ( sich an den Narren aNöressrend ) der ihr euch , mit uns zu
rixen , eingelassen , um euren Namen zu fragen .

Der Narr .
Ich heiße Klgrnus c^ imtuz ^ onto , und bin von einer uhralten absu¬

chen kamMe entsprossen , wie ihr, vensrablen Männer ! hernach besser hö -
cen werdet . ^ srtw8 bin ich darum genannt , weil ich im lMnio gebohren
worden , und tzuwms . daß ich der Fünffte von meinen Brudern bin ; kwn -
10 aber ist der Name meines Geschlechts , indem wir von undencklichen
Zeiten herkronwnes geheissen , sonderZweiffel darum , weil uns die Natur
insgesamt mir hohen und breiten Stirnen begäbet, die in unserer kamills
fortgepflantzet werden .

801 . 0 ^ .

Wir Sieben Weise , werthester kromo , sind vom Jahr der Welk
biß Z450 . nach und nach gebohren worden , haben in der Zeit dieses

Leculi einander kennen lernen , sind darknen miteinander gereiset und
corressonäiret , auch in solchem 8ecuIo wieder gestorben , kerianäer , der
König oderTyrann zu Corintho , den viele , aber aus Irrthum , an statt
ölylE unter unsere Zahl gerechnet, stund in guter Freundschafft und Kor -
relponäenr mit uns . Dieser mvitirte uns und etliche andere weise Män¬
ner auf ein Langst , weshalb wir uns , aufmgchlen nnchCsrmcho zu
reisen .

Besag -
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Besagte Stadt war zur selbigen Zeit eine derer berühmtesten Städte

in gantz Griechenland , sowohl in Ansehung ihresAlters , als auch wegen ih¬

res Überflusses , Reichthums und Prachts . Die Gegend ist unvergleich¬

lich . Sie lieget in keloponele , welche Landschafftjeho Morea heissesund
coniervirte sich biß zu denen Zeiten ?4ex7 . ncw ! xlrrAlü , da sie sich , wie alle an¬

dere kepublignen , lnbmittjxen »miste . Es erlangte zwar dieselbe nach der

Zeit ihre Freyheit wieder , ward aber im Jahr Der Welt z8zs . von dem

Römischen Bürgermeister nochmals eingenommen , und in die

Asche geleget - Bey solcher Verwüstung ist viel zerschmeltztcs Gold ,

Silber und Kupffer herum geflossen , das sich mit einander vermischet ,

woher dann die bekannte CorrnthischeRtetali gekommen , die so kostbar ,

als das Gold selbst , gehalten worden . Die Mahlerey , Bildhauer - Kunst
rind ^ rLhi : ec4ul , liorirtezu Eor ! Ntho , als der ( ^ onstil ^ luinniius die Stadt

zernichtete , in dem höchsten Grad , und es sind eine unglaubliche Anzahl

herrliche Bilder und 8caruen , an denen sich dieKunst recht erschöpfft gehabt ,

mit denen prächtigen Pallästcn durch die Flammen verzehret , das übrige

aber nach Rom geschaffet , und zur Auszierung der Stadt , ingleichen derer

Römischen Palläste , angewendet worden - ) uliuz Lrelgr hub Corintho

wieder empor , welcher Ort , nebst gantz Griechenland , dem Römischen

Reich einverleibet ward . Die Orientalischen Käyser Mitten dieStadt

denen Venetianern , zu Anfang des xm . SeLuli . Allein n .

nahm sie ihnen nebst vielen andern Ländern ab , gegen die Mitte des xv .

8eculi . Ob nun gleiä ) Corintho gegen das Ende des xvn . 8ecM , ärm¬

lich durch den Carlowitzischen Frieden , wieder an die Venetianer gekom¬

men ; so ist dennoch gantz k̂ orea 171 ^ . aufs neue in die Hände derer Tür -

cken gerathen , und ihnen auch durch deni7i8 - zu Pasiarowitz geschlossenen

Frieden , überlassen worden -

Wann ' i ' rojg seine schöne Helena gehabt , so ist in Corintho die schöne

Hur l - si « zu finden gewesen , die ihre Gunst auf einen Preiß gesehet , der ver¬

ursachet , daß sich wenig Leute Einbildung auf sie machen dörffen . Denn

sie nahm weniger nicht als zehn tausend Orackimes oder 1500 . thlr . vor eine

Nacht , wannenhero das Sprichwort entstanden : Es ist nicht einem

jeden erlaubet nach Ldritttho zu gehen , l - e . beyder schönen

zu schlaffen .

Haben sich aber auch Leute gefunden , die den Beutel ergriffen , in der

buemlon so viel Geld vor eine Nacht schnöder Lust hinzugeben ?
80L . 0N .
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8ol . ou .
In grosser Menge, welches daraus zu schliessen , daß die l- si « einen

unsäglichen Reichthum zusammen gebracht,kkonro .
O ihr glückseligen Zeiten vor Huren ! Heutiges Tages sind die kro -

Mbul » wohlfeiler zu haben . Und wann die schöne auch aufallen Mes¬
sen herum reisete , so würde ihr zum höchsten mehr nicht als ein 8pecie8 - Du -
caten, oder ein 8pecies - Thaler , oder ein Thaler, oder ein Sechzehner , oder
acht Groschen , oder wohl gar nur vier Groschen, vor eine Nacht geboten
werden . Geruhet zu comüiuiren werthester Lolon.

801 . on .
Wir Sieben Weise haben Corinthv inseinervollen Herrlichkeit ge¬

sehen , und langten daselbst eben den Tag an , als kerisncier nach Verflies-
sungvieler Jahre , der Göttin Vcnu8 , auf8ollicüstion seiner Gemahlin l^le -
üile, welcher die Göttin im Traum erschienen und sie hefftig geplagct, wie¬
der zum ersten mal geopffert , also , daß dieser Tag ein doppeltes Fest war.
Was aber die Ursache des unterlassenen Opfferns gewesen , muß ich euch,
liebster kronto ! erzehlen .

? eri -rnc!er war noch ein Kind , als sein Vater starb , und dessen
Mutter , eine junge hihige Wittwe , wolte sich nichtwieder verheyra -
then , warss hingegen ihre gantze auf ihren kleinen Sohn , den
sie mit einer dermassen grossen Zärtlichkeit liebele , daß sie ihn weder Tag
noch Nacht aus denen Augen lassen kunte . Er muste bey ihr liegen
und in ihren Armen , ja , so zu reden , in ihrem Bu sem schlaffen . Dar -
zu gewöhnete sich selbige dergestalt, daß sie seiner Anwesenheit im Bet¬
te sich nicht zu entschlagen wüste, als das Kind groß und zu einem Alter
gelanget war , welches nicht crlaubete es länger im Bette zn haben .
Demnach sahen sie sich durch die Schamhafftigkeit und die Bestie ge¬
zwungen sich zu lepariren . Aber dadurch verlöschete die krilnon keinas -
weges , so dieser unglückselige Umgang mit dem Sohn , in dem Hertzen der
Mutter angezündet hatte, und sie ward gar bald gewahr , daß sie den wie
einen Ehemann liebele , den selbige nur als ihren Sohn zu lieben vermei -
nete . Wäre die Mutter tugendhafftgewesen , würde sie kein so ciHnel -
Ie8 Verlangen haben Plaß finden lassen . Allein , an statt das unreine
Feuer zu ersticken , sobald selbige es in ihrer Seele spührete, ergötzete sie sich
daran , und war auf nichts bedacht, als wie sie ihrer Brunst Larütaötioir
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verschaffen könnte . Daher ist zu Messen , daß es höchst gefährlich se » sich
an die 5eiitu .i !iie zu gewöhnen , und zu gestatten , daß sie sich , unter unschul¬
digen Meisterin des Hertzcns mache .

feriancjor wüste nichts von der abscheulichen kalNon seiner Mutter,
und er hatte ein tugendhaftes Hertze, das aber dieser nicht gefiel . So ein¬
fältig war dieselbe nicht, daß sie sich selbst hatte pm ^ omreu u . anbieten sol¬
len , wohl wissende , daß der Sohn , welcher nicht einmal zu so - genannten
erlaubten Wollüsten , nemlich zu Dingen , so man bey kl -nnassen suchet, in -
cünitte , den grösten Abscheu vor dergleichenBlut - Schande haben würde .Dannenhero schwatzet « sie ihm öffters viel von derSchönheik undXleriten
einer Person vor, die , wie die Mutter sagte , eine hefftigeLiebe in ihremHer -
Hen zu ihm hegete , und bewog endlich den Sohn , daß er versprach , zu thun,
was die Mutter verlangte , nemlich die Person , welche ihnso inbrünstig
liebste , ohneAnwesenheit anderer Leute und ohne Licht , auch sonder zu pi » -
tenckren sie kennen lernen , zu sich in sein Bette kommen zu lassen , weil
dieselbe durchaus nicht wolle erkannt seyn , und keriancler folglich nicht
wissen solle , wem er der klattir wegen verbunden , die er bey ihr schmecken
würde -

DerSohn bildete sich nicht ein , daß die Mutter solche ^ lUrrelle selber
seyn solte , und lange Zeit gieng vorbey , biß der Betrug entdecket ward .
Die blutschänderische Mutter gieng alle Nacht, ihrer Geilheit ein Genü¬
gen zu thun , zum Sohn in das Bette , und der Sohn glaubete, er ergötzete
sich in denenArmen einer fremdencouttiLnin . die ihn durch plgjlii - undLie -
be gantz entzücket machete . Endlich fieng ? erjgn 6 ei an müde zu werden ,
so glücklich zu seyn , ohne zu wissen , wem er seine Glückseligkeit zu dancken
habe , und wolte folglich die l^laiweüe kennen , die ihn so zärtlich liebele , und
die er selber zu lieben anfieng - Er redete mit seiner Mutter , welche derselbe
vor die Unterhandlerin hielt, davon und beschwuhr sie vielmals , aber alle¬
zeit vergebens , ihm zu sagen , wer die Person wäre , die ein so grossesGe -
heimniß aus sich machete , und welche zu kennen , er so sehnlich wünschete ?
Alles , was die Mutter saget « ihm eine dergleichen , ihr unanständige , Lu -
riolite zu vertreiben , war hingegen gleichfalls umsonst . Demnach er -
griffderselbe diekeloluüon , einCabinet an seineCammer machen zu lassen ,
welches niemand sehen kunnte . In solchem muste sich ein Sclav mit Licht
verbergen , der Befehl hatte heraus zu treten , so bald die lvlaüi-eüe gekom¬
men seyn , und sich in das Bette geleget haben würde . Die Orstre ward
ins Merck gerichtet . Aber hilff Himmel ! In was vor ein Schrecken und

XXI . Lutr . L 2 Cnt -
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Entsetzen geriethen nicht beyde Personen ! Was vor Schande überfiel

nicht die Mutter , welche nackend von dannen liess ! In was vor Verwir¬

rung gcrieth nicht der Sohn , der gleichsam in einen Stein verwandelt

ward , unbeweglich liegen blieb , und das kaum glauben kunnte , was seine

Augen ssahen . Seine Vewirrung contmuttte biß an den Morgen , da

sich die Mutter einsund , ihre Missethat gantz freymüthig gestünde , und ihn

bat , er solte einLomme ^ iuln , das ihnen beyden so viel kttüttl gegeben , nicht

vor etwas abscheuliches halten , sondern es ferner fortsetzen . Allein sie rich¬

tete nichts aus - Des Sohnes Schrecken und Abscheu gegen das gesche¬

hene vermehrete sich , worüber die Mutter in eine dermalsten grosse Tollheit

und Raserey geriethe , daß sie sich selbst das Leben nahm . kerlanciei - beträ¬

te sein begangenes Sims » , und erzürnete sich über die Göttin Venu - , wel¬

cher er eine so traurige ^ vantul -eimpmirte , dergestalt , daß er relolvlite ihr

nicht mehr zu opffern .

Als es nun , nach Vermessung einer geraumenZeit , wieder zum ersten

mal geschahe , langten wir Sieben Weisen eben zuCorintho an . tterlancle ,.'

befand sich auf einem Lust - Haus , das nicht weit von der Stadt , und sehr
nahe bey dem Tempel der Venus , wo das Opffer geschehen solte , gelegen
war , weswegen er seine Carossen nach Corintho sendete , uns von dannen

abzuholen . Allein wir schicksten sie leer zurücke , und wollen diesen kleinen

Weg oder Spatzier - Gang , von Corintho nach dem Lust - Haus , lieber zu

Fusse thun .

Qttlon hatteDMcuitatengemachet sich bey ? el -ign6ern einzufindem

Unter Weges nun fingen wir an , davon zu rM 'onlren . Dieser sprach , es

feye eine Strengigkeit , ein anderer aber hielte solches vor eine Unartigkeit

und fügte noch hinzu , man müsse sich in alle Dinge schicken , und denen

Leuten , so viel als möglich , beypflichten , sich hingegen niemals allzu clellcst

oder allzuschwierig erweisen . Ich bin eurer Meinung , antworteteCttüon ,

und sonderlich in Fallen , die man nicht vermeiden kam Ein tapfferer Sol¬

dat j . E - muß viemals mit Zaghafften unter einem Gezelte Massen . Einer

der zurSee reiset , befindet sich vielleicht mit Leuten in einemSchissdie ihm

nicht anständig seynd . Allein , da es die Nothwendigkeit erfordert zu csm -

xlren oder zu schiffen , so sind beyde obliziret , sich mit der unanständigen

comxagnie auf das beste zu stellen , worein sie der gebracht , und

wovon sich selbige nicht sogleich innren können . Mit einem kettln hin¬

gegen , darzu man invimet ist , hat es eine gantz andere Bewandniß . Es

stehet einem frey , ob man zu solchem kommen will oder nicht ? und nichtszwinget
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' wikiaet uns , uns unter die Leute zu meliren , welche uns mißfallen ; 3 » con -
traire . dieWcißheit verbiethet uns , uns dergleichenVerdruß zu machen . E -
ben aus der ^ - lo " bin ich ällllcil gewesen , mich bey lleriauciern einzufin -
den biß ich gewußt , wer die übrigen Eingeladenen seyn machten .

Wir waren keine Freunde derer Tyrannen , allermassen kittscus einst¬
mals einem vornehmen ^ ouisi-, der gcftaget , was am raresten in der Welt
zu sehen sey ? geantwortet : Ein alter Tyrann . Auch hatte er sich , zu einer
andernZeit, an einer gewissen Tafel verlauten lassen , unter denen wil¬
den Bestien wäre ein Tyrann , unter denen zahmen aber ein
Schmeichler am gefährlichsten . Gleichwohl giengen wir jeho zu ei¬
nem Tyrannen zu Gaste , und waren noch darzu desfalis von weiten her¬
bey gekommen , worüber wir uns alle verwunderten . Allein Hiales ant¬
wortete und sprach : Es seye lMumciei- gut worden , führe nur den Na¬
men eines Tyrannen , und diene im übrigen seinen Unterthanen in der Ab¬
sicht, daß er sie desto besser machen möchte .

Von der absoluten Königl . Gewalt flilcourii ten wir gleichfalls viel.
Alle sagten , eine dergleichen Regierung seye die beste , wann man unter ei¬
nem gelinden und gerechten Prinhen stünde , der sich beflisse ein liebreicher
Vater seiner Unterthanen zu seyn ; wiewohl es schwehr wäre einen solchen
Printzen zu finden . Ach aber , der ein Feind aller unumschranckten König¬
lichen Regierungen gewesen , sagte frey heraus , ^ es seye eine dergleichen
Königl . Regierung der pbwmx , davon man schöne Gemählde machete,
ohne daß jemand , oder doch sehr selten , das Original gesehen habe .

Als wir uns dem Lust - Haus durch die Alleen näherten , und unsere
Ankunfft dem König von Corintho kund gethan ward , kam er uns biß un¬
ter das Thor entgegen uns zu empfangen , und fleclm-itte , welchergcstalt
er diesen Tag nicht wolte König seyn , sondern verlängere , wir sollen ihn
als unsern Freund und Oullsgen cmciiren . Daraufführete er uns zu ,seiner
Gemahlin ^lelisss , bey der sich ihre Tochter die Printzeßin Lumens , inglei -
chen die Tochter des Oleobuli cleobuliua genannt , welche man ihrer vor¬
nehmen Herkunfft wegen gleichfalls eine Printzeßin nannte , befanden .
Sie führeten alle dreye den Titel weiser Frauenzimmer , und wir redeten
und erwiesen uns gegSn sie als Hof- Leute , nicht aber etwa Schmeichler ,
sondern wie diejenigen , welche rechtschaffene Hof- Leutezu nennen seynd .

Das Lust - Haus , oder Lust - Schloß , gefiel uns über alle Massen , weil
wir keinen Tumult noch Unordnung lieberen , und viel Volck sich dem Ort
nicht nähern durffte . Am übrigen leuchtete alles höchst angenehm in die

r r Au -
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Augen, und man sahe einen schonen Garthen , ein Luft - Wäldlein und herr¬
liche Meen , die biß an das Meer giengen , und sowohl als das Lust - Wäld -
lein aus Myrrthen - Granad - Aepffel - und andern köstlichen Bäumen be¬
stunden .

Lloj ) U8 befand sich accurat als ein Gesandter des Königs Oroeli anwe¬
send , und der cxcellirte in Fabeln, die Llcobulina hingegen in Räheln , also ,
daß leicht zu erachten , es werde die LompaAuie nicht unangenehm oder
verdrießlich gewesen seyn . Unter vielen andern Nätzeln , welche von dieser
klugenPerson herrühren , ist auch dieses bekannt : EinVater hat zwölff
Söhne , einjeder Sohn aber 6o . Töchter , und zwar zo . weisie
und zo . Schwartze ; wodurä) das Jahr , die Monate , Tage und Nach¬
te bedeutet werden .

Es hielt sich an dem Hof des kei-lauöerz auch ein Gesandter vom
Ttirgsybnlo , Tyrannen zu keilet auf , der zugleich ein Bastart besagten
llirast ' duli gewesen . Solcher ksuruirte gleich Materie zum k) iicurs . Er
solle nemlich bey demk ' eüiu seyn , der lusse ^ or desHofs aber setzete ihn un¬
ter gewisse Eingeladene ausrollen , worüber sich ^ lexicieinc ( sohieß der
Gesandte ) hesstig erzürnerc und dieL » mxaZuie verließ . Man trachtete ihn
zu besänfftigcn , und stellete vor , welchergestalt der Wirth cleclarlret habe,
daß alleOi -emouien und o ; st>uten selten verbauet , auch keinRang verban¬
den seyn - Item , daß nicht der Platz den , von welchem er besessen wird ,
sondern der , so den Platz besitzet , solchem Ehre gäbe, wesfalls auch das E -
> empel jenes l- aceclLluo -ueukcrx angeführet ward , der bey einem gewissen
Ball vom Öeremouicn - Mcister übel , und seinem Rang nicht gemäß , placi -
ret worden , sich aber deswegen gar nicht erzürnet , sondern mit aller Gelas¬
senheit zu dem Occemouien - Meistergesaget ; Ihr habt Mittel gefun¬
den diesen Play ansehnlich zu machen ; und gab man ihm anbey zu
verstehen , daß er deministeckori des periauciers ein gleiches solte gesaget ha¬
ben , wvferne derselbe eine kluge Ooiuluite hätte blicken lassen wollen . Allein
er war nicht zubewegen , seinen einmal gefasseten Zorn fahren zu lassen ,
sondern gieng zu Schiffe und reisete ab . Da wir dieses sahen , gedachte ein
jeder in seinem Hertzen : Lou ! wir sind nunmehro von einemNar-
ren befreyec , der uns nurwürde inconunoclirethaben .

Indem wir noch von der Maire redeten , entstünde ein Geschrey von
einem grossen Wunderzeichen . . Dieses war ein k>kouürum , das eine
Stutte indes perlimäers . Stalle gebahr , halb Mensch und halb Pferd,
schrie auch accurat wie ein kleines Kind , und hatte nichts vomWiehern der

Mut -
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Mutter an sich , von welcher es hergekcmmcn . Die Priester funden sich
ein zu sich entschuldigen , das angeordnete Opffer zu vollbringen , weil diese
seltsameGeburth gantz gewiß dieWirckung desZorns seyechen die Göttin
Venusannoch hegete . Andere hingegen sagten ,es .bcdcute eingrossesUn -
glückm denen Heyrathen und in I umil en . kerianäer und erhu¬
ben sich unverzüglich nach deniStalhdicSache inAugenschein zu nehmen .
Wir übrigen Meise , nebst denen dreyen Frauenzimmern , blieben zurücke,
und die sich ereignete Geburth deMonttri gab unsAnlaß von dembxblnx,
vvm ^linotsuro , von denen ( lentsuris , von denen Lirenen , und endlich
von der Lbimere zu reden .

k KObHV .

Wie wird doch derLxliinx beschrieben ?
8ol . ok .

Man beschreibet und mahlet ihn mit dem Gesichte einer schönen Frau¬
en , und Flügel eines grossen Vogels . ^Der Hintere Theil gleichet einem
Löwen , und er solle denen Leuten ein Ratze ! aufgegeben haben , welches also
gelautet : Welches Thier hat des Morgens vier , des Mittags
zwey , und des Abends drey Füsse ? An solch sein Rähel ist , der Er -
zehlung nach , eine grosse Straffe , und auch eine grosse Belohnung stts -
ciürt gewesen : die Erstere nehmlich vor die , so das Rätzel nicht auflöseten :
die Andere aber vor den , welcher den Schlüssel darzu finden würde . Der
Thron von 'Heben war der Preiß vor die Wissenschafft und Auflössung ,
der Todt hingegen vor die igum-aiuen bestimmet, und vielen sotten die Häl¬
se gebrochen worden seyn , biß sich endlich veälxpe prseientirct , der gesagt,
das Thier wäre der Mensch , dessen zarte Kindheit den Morgen bedeute,
da er anders nicht als auf beyden Händen und beyden Füssen fortkriechen
könne . Nach überstandener Kindheit aber biß zum Alter , und also in
demMittag , oder dem Mittel seines Lebens , hat er nur zweyer Füsse von
nöthen ; da selbiger hingegen in dem Alter , oder dem Abend seines Lebens ,
einen Stecken zu Hülffe nehme, der ihm an statt eines dritten Fusses die¬
nen müsse . Über die Auflösung dieses Rätzels habe sich der 8pbinx der¬
maßen cb ^ rimret , daß er sich den Todt angethan ; von dem Oecliope aber
seye die Königin ^ ocaile zu ibeben , Wittwe des t - gius geheyratytt wor¬
den , unwissende , daß es seine leibliche Mutter gewesen .

k ? KOK L O .

Was haltet ihr aber von der Historie des 8x !» nx ?
Lr z
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8oi . o ^ .

Die Meinungen darüber sind sehr unterschieden . Etliche halten ihn
vor eine NatürlicheTochter des i>ajus , welche eine gelehrteJungfer gewesen
undRätzel aufgegeben , sich auch aufeinenBerg inkoeotien , 8 piiix genannt,
aufgehalten habe , woher alsdann 8 stnnx gekommen . Jedoch andere ste¬
hen in denen Gedancken , es seye der 8 pUi « x anders nichts als ein Lmvlema
oder Syrubolum derWeisheit und Heimlichkeit , oder Verschwiegenheit .
Die Tempel in Egypten conklruNrenfast diese Gedancken ; allermassen
der 8 pKMx vielfältig darinnen gemahlet gewesen , und die Weisheit nebst
demGeheimniß ihrerGesetze undReligion bedeutet hasaufdaß dieObrig -
keiten und Priester , so die Gesetze und Religion in Handen haben , sich de¬
ren fein erinnern möchten , dem Pöbel aber dadurch Ehrerbietung vor sol¬
che eingepräget werden solre .

IHonro .
Darff ich mir die Erzehlung vom Kimorgmo ausbitten ?

8ol . o n .
Dieser ist , nach der Sprache der Historie , vonderk -ilstbae , Ge¬

mahlin des .Vlinos , Königs in Lrew , und einem Stier gebohren . Besag¬
te Königin verliebcte sich in denStier , und veägle erfand Mittel ihren un¬
bändigen Begierden ein Genügen zu schaffen , indem er die Königin in
eine ^ aciiine steckete , die einer Kühe ähnlich gesehen , welche derStier end¬
lich angefange zu cEluen , aufwelcheWeise dieses entsetzliche tvlouürnm ,
das biß auf die Schultern ein Stier, hernach aber einMensch gewesen ,ge¬
bohren worden . Veö -Ne bauete das berühmte , in welches er
den kiinotgurum sperrete , der in seiner Wuth alle , welche hinein kamen ,
tödtete , indem niemand , nur wenig ausgenommen , den Weg wieder her¬
aus finden können . Die Athenienser musten alle 7. Jahre 7 . Jünglinge
und 7 . Madgens nach Oet » schicken , die dem klinotauro zu fressen vorge -
wvrffen worden , lviinoxcher patstNue Gemahl , ein Enckel des grossen und
gerechten kiwos , dessen Bruder Kaclameine gewesen , hatte denen Atheni -
ensern dicsenirwnt aufgeleget , weil LZsus , König zuAthen , den .̂ n -
cli ô eon , einen Sohn des .> 1 - 1108 , getödtct . Die I ' rlliut - Jünglinge und
Madgen musten jederzeit lösten , und da fügte es sich daß lUekeus , des Kö¬
nigs chsH Sohn , lehll' ch ar -ch vom Löß getroffen ward , und , nach ge¬
sendet werden muste , dem ^lu -lotiruro znr Speist zu dienen . Weil er aber
ein sehr gutes Ansehen hatte , und schon ziemlich erwachsen war- verliebcte

sich
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des Mnos Tochter in ihn , und gab / hm nicht nur Einschläge,

wie er den MnotEum bestreiken , besiegen und tödten könnte , sondern stel -
lete ihm auch einen Faden zu , vermittelst dessen er wieder aus deml^ by-
z-mm heraus kommen kunnte , welches alles sehr glücklich von statten ge¬
gangen . Ikeleub embraMtte demnach seine geliebte Alleine
Laccliur entführte ihm solche , weshalb er in der äussersten Verzweiflung
zurücke kam , und in seinen verwirreten Gedancken vergaß , die schwachen
Seegel , mit welchen das Schiff ausgelauffen , niederzulassen , dargegen
aber weisse aufzustecken , wie er es mit seinem Vater , verabredet , und die
Missen Seegel zum Zeichen einer glücklichen Zurückkunfft gesetzet hatte .
Als nun der Vater das Schiff unter solchen traurigen Seegeln wieder¬
kommen sahe , hielt er seinen Sohn vor todt, und stürtzete sich aus Schmertz
in das Meer , welches noch heutiges Tages seinen Nahmen führet , und
das Lösche Meer genennet wird .

Ihr habt nach der Sprache der Historie geredet , werthester 8oIou !
Was ist aber eure wahrhaffte Meynung von dem Mnoisuro >

5>ol . on .
Maos , König in cki' Lto , ist mit ^ Zeo von Athen in Krieg verwickelt ge¬

wesen , und Ikeleas hat den Oeaeral des icliatts , welcher 'Hau-as geheissen,
auch einen geschnitztenStier hinten aufseinemSchiffe geführet , überwun¬
den , worzu ein Verständniß und O^ essonclca ? , worinnen er mit der ^ rl-
säne gelebet , nicht wenig conrrjbairet haben mag ; und diese Begebenheit
hat Anlaß zu der gantzen Fabel des Maoiauri gegeben .

krronio .
Was hat es vor eine Beschaffenheit mit denen Lemsuris ?

Sie sollen des lxions und einer Wolcke Kinder seyn ; oder vielmehr
desixions und derblvmpbedkeplielä , die inGriechischerSprache eineW ol-
cke bedeutet . lupirer-, wie die Fabel lautet , legte die Wolcke an statt der
) uno dem ixioa an die Seite , weil er diese zu embi-sMren trachtete , und
folglich den .sapiter zumHahnrey machen wolte ; da dann aus solchem
Beyschlaffdiejenigen l^lonürg entstanden , die l - ear -wri geheissen , und von
oben herein halb Mensch , unten aber halb Pferd gewesen . Gleichtvohk -
hat luxiter damit « och nicht zufrieden seyn wollen , sondern es ist Ixion . auf
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seinem Befehl , in der Hölle an ein Rad gebunden worden , das sich unauf¬
hörlich mit ihm herum drehet , ohne daß er vermögend einige Ruhe zuneh¬
men . Euch aber liebster krame , ! fernern Fragens , wegen derLemauro -
rum zu überheben , so dienet zur Nachricht , daß diejenigen , so diesen Na¬
men geführet, brutzle und verwegene Leute in Iliellzlien gewesen , die sich
am ersten unterstanden , denen Pferden Gebisse in das Maus zu legen , und
auf ihnen zu reichen . Solches war in seinem Anfang etwas gantz sonder¬
bares , und man hat sie , nemlich den Reuther und das Pferd , vor die
eines einigen Thieres gehalten , biß man nach und nach klüger worden .
Besagte ersten Reuther wurden von 6e8 kgpitbe « zu einen ;
keliin eingeladen , allwo sie sich toll und voll gesoffen , hernach in Streit ge¬
rathen , und meistentheils erschlagen worden sind -

kironro .
Hat man auch wohl die Sirenen jemals in. rerurn Matura antreffen

niögen ?

Ihrer Beschreibung zu Folge , sind es drey Schwestern , halb Mensch
von oben biß an denNabehund im übrigen Fisch gewesen , die das kromon -
lorium oder Vorgebürge kelore , heut zu Tage Ozpo 61 karo genannt , be¬
wohnet . Von Lannen bezauberten diese böse Sängerinnen , durch ihre
lieblichen Stimmen diejenigen , so die Vorsichtigkeit nicht gehabt sich dar -
gegen zu venvahren , dergestalt , daß sie , gleichsam bey denen Haaren gezo¬
gen , zu ihnen kommen und Schiffbruch erleiden musten . ViyLs . ein der ,
gleichen Unglück zu vermeiden , ließ dem Steuermann undBots - Knechten
seines Schiffes die Ohren verkleben , sich selbst aber an den Mast binden,
damit er durch dieStimen dererSireuen nicht möchte bewogen werden sich
in dasMeer zu stürtzen , sondern die cbgrmzme ttamonie ohne Gefahr an¬
hören könnte . Das gewisseste hiervon ist , daß inSicilien , beymczpo 6 ; ka -
ro , dreySchwestern gewöhnet, die über alle Maßen lieblich gesungen , auch
die ivluüc perfeäl verstanden , wodurch sie die Jugend des Landes , inglei -
chen die Reisende an sich gezogen , und solche zu einem liederlichen Leben
verführet haben .

IHonro .
Nunmehro kommen wir zu der cüimere . Wie ist es damit be -

wand ?
LOkON .



5oc . on .
Dieses Wunder - Thier soll in eilten , roo . Jahr zuvor , ehe ^ iojz

r » mi ! et worden , gelobet , und den Kopffeines Löwens , den Leib einer Ziege ,
auch den Schwantz einer Scblange gehabt , und unaufhörlich Feuer aus
seinem Rachen gespichen haben . Lelleroxbon , den man einer Missethat be -
schuldiget , die er nicht begangen , seye conclemw , et worden solches gräßliche
Thier zu bestreiten weiches er auch gethan , und es überwunden .

Llnmei -e bedeutet eigentlich eine Ziege - keile , aber hat die
Ziegen und Hammel in der Mitte eines Berges gehütet ,der seinen Namen
von Ziegen und Hammeln geführet , welcher , oben aufseiner Spitze , Lö¬
wen und andere wilpe Bestien , unten hingegen einen mit Schlangen ange¬
füllten Morast gehabt , daher man das Löwen - Haupt , den Ziegen - Leib und
Schlangen - Schwantz ,gar leicht verstehen kan . DenNamen Lbimeiegie -
bet man allen Dingen , die keine Lxttlenx haben , sonder Grund seynd , und
pur in der Einbildung bestehen . Andere haben behaupten wollen , es wä¬
ren VomLelleropbolr besieget worden , die drey commrinch , ende
cl ^ L gehabt , davon der Eine in seiner Fahne einen Löwen - Kopff, der An¬
dere eine Ziege , Md der Dritte eine Schlange , geführet .

Wie istes aber doch immer gekommen , daß aus Personen oder Ber¬
gen solche , und dann aus sehr einfältigen Begebenheiten derglei¬
chen Wunder - Wercke , gemachet worden ?

8 o r . o n .
Solches rühret daher , daß die Uhralten , welche etliche Secnla vor uns

gelebet , die Gewohnheit gcheaet alles durchRätzerRmbieinam oder dunck -
lc ^ erse zu beschreiben , wodurch die Welt betrogen und in einen falschen
Wahn gcsetzet worden ; allein ich muß zurWieder - Fortsetzung meinerHi -
storre schreiten .

Indem wir bey nahe eben so , von dem Spllinx und xlwotEo , von
Lentauiir, , V0N Eirenen UNd V0N der Lbiw. ere , , .-ijsonniiteN UNd clilLOuiir --
ten , wie die llaisonnsments und DiidnurL ictzo zwischen mir und euch , mein
liebster kronto , vorgefallen , kam ? erig , i6er und 1 bales aus dem Stall zu¬
rücke . Die Loinpgznie wartete mit Verlangen zu vernehmen , was es vor
Beschaffenheit mit der mo -M-neuien Geburt oder dem jungen Oenmui c»
habe ? wannenhero i baies zu verstehen gab , wie daraus weder eine böse
Bedeutung zu ziehen , noch es vor etwas übernatürliches zu halten sey , gab

XXI . Lute. ^ AL anbey
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anbey ? erirm6eru den Rath , er solte keinen hitzigen jungen Manns - Per -

sonen die Wartung seiner Statten anvertrauen , sondern alten und ver «

heyratheten , weil die Menschen c ^ adle wären gar viele Tollheiten zu bege¬

hen ; und im übrigen könnte er die monttrueuleGeburt ersticken lassen . Ein

jeder begriffe , was er dadurch sagen wolte , und das Opffer muste seinen

Kortgang baden .

DieZeitzurMittags - Taftlrucketemitlerweileherbey , und ein je¬

der nahm seinen Platz . oble - virte , daß man ihm , in Ansehung sei¬

nes venerablen Alters und Weisheit , den vornehmsten Sitz lassen wolle .

Gleichwie nundie Oonäuite des Gesandten des Htvbuii bereits

getadelt hatte : also wolte erste auch ietzv vollends zum Spott machen , und

daher Gelegenheit nehmen eine bekrön der Ehrbarkeit und Bescheiden -

zu geben . Dannenhero sprach derselbe : wo ist der Play , den der

^ nvo / L vorMilek verschmähet hat ? Jndem er dieses redete , gieng er sich

dahin zu setzen und neben ihm saß einPriester dererMusen ^ räalc genannt ,

welcher ein grosser ^ luttcus gewesen . Ich bingany anders gestnner ,

als der Illnvovc von fügte ^ lrg !L8 noch hinzu : und weit entfer¬

net , daß ich übel ^ lacirer seyn solte , so empfinde ich ein sonderba¬

res Vergnügen , bey einem so angenehmen Mann zu styen , und

würde viel drum geben , woferne mich nicht mein gutes Glücke

umsonst hieher gewiesen .

Alles war xropre bey der Tafel , und die Speisen , ob sie gleich nicht

allzu überflüßig aufgesetzet worderr , sind aufdas clclicateste zugerichtet ge ,

wesen . Der Wein , so wir truncken , kunnte excellent genennet werden ,

niemand übernahm dessenzu viel zu sich . Beyder Mahlzeit ließ sich ei »

Concert cle lvluliPie hören , und nach aufgehobener Tafel fanden sich schö¬

ne Mädgens aus Phrygien , die ein ballet , nach dem Klang cles klütss clou -

cestantzten , welchelnttrumenta , zurselbigenZeit , amgemeinesten , und

auch am meisten Lttnnntgewesen sind .

Die Lonverlrrtlon sieng sich durch die Erzehlung der Coininiüion an ,

die der König von Egypten , / unallz , einem vepnürten aufgetragen . Die¬

ser hieß Woxene , und saß mit an der Tafel . Er hatte ein Schreiben an

ri -, 8 überbracht , und seine Orclre lautete , daß er die Sache auch denen an¬

dern coimnuniciren könnte , falls er sie beysammen antreffen möcht . Dem¬
nach proxonirte er solche öffentlich , aus folgende Weise :

Der Aönig in Ltbiopien , sprach > >' tloxeue , ott 'eriret steh meinem

Herrn » Meister , dem ^ önig inEgypte , viele ünxortanteStädte
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miHett ve ^ cncleiitiettzu cscilren , woferne er das Meer austkitt -
cken könnte . Im Fall er aber nicht heryhaffc genug wäre sich
dessen z » unterfangen und die Unmöglichkeit es in das werck
zu richten sich zeigen so ! re , x>rLtenäiret der ^ önig von Lclüopie »
diejenige Gegend in Egypren , welche LIexbantine heisset , um > an

Ltüiopieu gkänyet .

Über diesen Einfall lächele Lkopu » recht hcrßlich , und sagte ,

möchte dem König in krlüopien wissen lassen , daß solcher zuvor alle Fische

aus dem Meer vertreiben mäste , alsdann er es unternehmen wolle , weil

ibmniemaud anmuthen könnte , die Fische nebst dem Meerzu verschlucken .

Die Oomxaglüe ward durch die Worte des -Liopj gleick - falls zum Lachen

bewogen . Allein kl ?.8 sprach : Der Ixönig in Lllijopieii dörsste Viel¬

leicht also antworten : Trinck das Wässer und laß die Fische lie¬

gen . Oder rrinck das Meer zusamt denen Fischen aus , alles

ciepenclir et V0N dir .

DieLomxa ^ nis verdoppelte rhreAufmercksamkeit um zu hören , was

Zi ., 8 ferner sagen würde , eben als wann er das Oraculum von Delpii - s gewe¬

sen wäre . In Erwartung dessen gab vorianäer ein äiZmnn , daß mau

einem ieden Wein zu trmcken bringen solte . hinzufügende , es feye die Frage

von der Auflösung eines RäHels , weshalb der Beystand des I6ccbi ünpio -

riret werden mäste , der den Namen desAuflöscrs führe , weil der Wein den

Verstand öffnet , das Herhe gutes Muths , das jnäi - ium aber desto lübrl -

lsrund entscheidender machet .

Endlich muste mit ftinerMeinung heraus , und da ließ er sich also

verlauten ; LuerHsrr ( sich an den M ^ enL aclärellll ende ) muß dem

B »önig von Lcdiopis ! ' zurAntworr jagen lasslmwelchergejralr er

bereit sey die Ausrrinckung des Meers zu unternehmen , aber

daß der 2 xönigvon LtbiopieiizuvoralleZugättge Versiopffen las¬

sen müsie , damit weiter kein Wasser hinein kommen könnte Bey

Anhörung dieser weisen Worte , gcriech der Gesandte aus Egyptcn in die

höchste Freude , die gantze LompAAnie aber r>ppl « u6ii te .

Eben kiaü hatte schon zuvor einstmals einen Hammel vom ge¬

schicktbekommen , mit Begehren , er solle ihm den besten und schlimmsten

Bissen davon zurücke senden - Hicrausschickete die Zunge zurücke , und

ließ vermelden , daß nichts so edel , und auch nichts so häßlich , als dieses
Stücke sey .

war von schlechter Herkunfft , und wurde 6211 - 1 .1! dcsK önigs

^ » 22 fernes
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seines ^ Nkc ,' essüri8 , genannt . Nach dessen Todt, den ftlbst
befördert haben solle , wolte ihn Egypten nicht zu feinem König haben , aus
eben der Ursache , weil er von einem niedrigen Geschlechte herstammete . Er
hatLscin grosses silbernes Gefäß , worinnen derselbe seine Füsse wusch . Aus
solchem nun ließ er das 'VÜdniß eines derer EgyptischenGöttergiesscn , und
es öffentlich aufrichten . Das Volck licffHauffen weiß herbey das Bild ,
niß zu verehren . Egyprier , sprach alsdann der Ursprung die¬
ser 8rakue ist nicht besser noch Durchlauchter als der Meinige ,
sagte auch wovon sie gemachet war . warum machet ihr Schwierig «
keirenssuhr er fort zu reden , euch mir zu uneerwerffen , da ihr doch
so willig vor diese lüstue , welche mein Fuß - Becken gewesen , auf
die Z> nie niederfallet ? Dadurch wurden die Egyptier gantz beschämt
gemachet, und versprachen dem allen Gehorsanr .

Nachdem wir dieTafel quittirct hatten , erhuben wir uns in denGae-
then , woselbst sich die L » m ^ aAme se ^ grirte . Einige derer Eingeladenen ,
und darunter ^ lopu8 , blieben bey denen s>?. nien . die , der Gewohnheit de -
rer Griechen gantz entgegen , mit uns , als Männern , von denen man nichts
Böses besorgen dörffen , gespeiset . peri -uiciol -, und wir Sieben Weise nah¬
men einen andern Weg und cliic-ouiirten unaufhörlich . Währender un¬
serer viti-onck langte ein Schiff an . Aufsolchem befanden sich Depmw -
te von xivtücne , die den kittacum erfuchcten zurücke zu kommen , einige sich
ereignete Mißhelligkeiten zu schlichten . Einer derer Oepumten brachte
seine Frau mit, und die weltberühmte ligssio , nebst ihrem Oslan , dem
ön , einem , langte gleichfalls , aufeben diesem Schiffmit an , wor¬
über sich d ;' ? Kdlligm von Corintho nicht wenig erfrcuete . 8k, pbo war von
kivtiiene gebürtig , VON üonstten Eltern und ziemlich reich -Sehr jung hcy «
rathete dieselbe euren überaus reichen und begüterten Mann von ^ nclros ,

genannt , mit dem sie eins T ochter erzeugete , doch aber sehr zeitig
zur Wittwe wurde . Nichts desto weniger r egru clirte man selbige
lilene , wohin sie , gleich nach dem Todt ihres Mannes zurücke gekommen,
ihrer sonderbaren und annoch gantz frisch blühenden Schönheit wegen ,
mehr wie eine Jungfer als Wittwe . Sie war bruner , mittelmäßiger iknlle ,
und in ihrer ppviionowie siack etwas ungemeineszwie dann aus ihrenAu -
gen so viel Feuer heraus blitzete , daß man sie nicht mit inchtterence ansehen
kunnte . Aber der Geist , welcher ihren Leib bcwobnete ', übertraff dieses
alles , und machte , daß sie ein ieder rrcioi ircn musie . Alle Worte cbgrupr .
ten , die aus ihrem Munde giengen , und wann dieselbe etwas compomite ,

kunn -
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türmte man es nicht sonder Entzückung lesen , weshalb sie auch die zehnte
Muse genennet worden . Ihr ganher Fehler ist die Liebe gewesen , welche
sie vordeni' üaoa gehabt , und man sagte , er habe ihr ein ebilwum bcyge -
bracht ; allermassen dieselbe sich seinetwegen , endlich von einem Felsen in
das Meer herunter gestürtzet . ,

Der Ort , wo es geschehen , hieß das Vorgebürgel - eucacle . Da¬
selbst stund ein Tempel des Xpollwis aufdemGipssel des Felsens , und man
mustealleJakr , andern Fest dieses Gottes einen Missethäter opffern , den
man aufdie Spitze des Felsens führcte , um von danncn in das Meer ge -
stürtzetzu werden . Vorhero aber machte man ihm Flügel an die Beine
und Arme , damit er , vermittelst ihrer , desto sansstcr fallen , und gleich einem
Vogel herab kommen möchte . Jedoch damit war es noch nicht alles ge¬
than . Unten herum hielten viele Larven und Gondeln ihn aufzufangen ,
und wann er das Glücke hatte in deren eine zu fallen , ist er hernach frey ge¬
wesen . Diese Gewohnheit des Herabstürhcns kam , mit der Zeit , von de¬
nen Missethätern an Unglückselige , die in Elend und Verzweiffelung sta¬
chen , insonderheit an solche , welche unglückselig geliebet . Man zwunge
sie zwar nicht , sondern ließ ihnen die Freyheit , ob sie einen so gefährlichen
Sprung thun wollen oder nicht ; allein es geschahe doch gar vielfältig , da¬
her der Ort des Herabspriugens , derSprung derer Verliebten ge -
nennet worden . Niemand weiß , wann diese seltsame Gewohnheit aufge¬
kommen ? noch wer derjenige unglückselige , oder vielmehr närrische
gewefen , der dcsfalls den ersten Versuch gethan ? obwohl einige sagen , es
seye Lepbale . Von dem Garthen , wo wir uns damals bey l ' erianöern be¬
fanden , konnte man den iacalen Felsen sehen , llliaon aclärellute sich an die
8 -ixbo und ' ohne zu dencken , was ein paar Jahre hernach paLren würde )
spräche : Sehet ihr hier das berühmteVorgedirge , und wisset ihr ,
wsrzu es bestimmet ist ? Ich weiß es wohl , antwortete die LapNo
Allein das wüste sie nicht , daß sie sich von der Liebe würde blenden lassen ,
den Sprung selbst zu thun .

? eri3N (ler , und wir Sieben Weist , hatten einen weisen Scythen ,
^ liacbal-ti - genannt , in unserer Lom ^ aZms , der überaus ernsthasst rede¬
te , undein sehr strenges Leben führetc . Der Priester derer Musen , und
grosse ktuiiLus , ^ l-ciale , dessen ich schon Erwehnung gethan , fragte ihn ,
ob auch Sänger bey denen Scythen waren , die ihre Stimmen zu der Har¬
monie derer lr. ttrumentcnfügcten ? Düranfantwortcte ?macbarllz : Man
weiß bey uns nicht, was diese Weisheit ist , unddieVlatirrhat

» z Vor -
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Vorsehung gethan , daß sie aus einemLande verbannet bleibet ,
wo dieselbe nicbr einmal das wachsen derer Weintrauben ver¬
stattet , als einer Frucht , welche diekNonschen zur Trunckenheie
und zum Tanyen verleitet , folglich von der Tafel zum Lall füh¬
ret . Diese Antwort jog sich zu Gemüthe , und wolte die verachtete

klnüc einiger - massen rächen , weshalb er dieHuEon machte , ob dann auch
die Scythen Götter erkenneten ? Eben als ob er sagen wolle , es könnten
Leren in keinemLande erkannt noch verehret werden , woraus die ^ ullc ver¬
bannet sey , die zu denen Tempeln nothwendiger Weise erfordert würde .
Allein die zweyte Antwort des Scythen klunge noch härter als die erstere ,
denn er sprach : Ja freylich haben wir Götter , die von uns ver eh¬
ret werden ; aber sie sind jehr unterschieden von eurenGöttern .
Die , so ihr bedienet , ergötzen sich an Flöten und l ^ -rntbois , schnö¬
den Inürninenken von Holtz . oder Esels - und Hunde - Beinen ge¬
macher , an statt daß unsereGötrer durch dentNund dererlNerr -
sehen wollen geehret seyn .

Es kam die Frage aufdas ^ pet . ob die Gesetze der Veränderung

unterworffen , wie alle andere menschliche Sachen ? und die Antwort

war : Ja . Denn ob man gleich nicht ohne Noth eine Mutation in denen

Gesetzen treffen solte ; so könnten sie doch so offt geändert werden , als cS

die Umstände der Zeit , und dasHeil dcsVolrks erforderte ; allermassen die

Zeit sich nicht nach denen Gesetzen richtete , sondern diese nach denen Zeiten

eingerichtet werden müsten .

Item ward gefraget , worinnen die Glückseligkeit und Sicherheit de¬

rer XloEciiien , sowohl inAnsehung des Louversuis als des Volcks bestün¬

de ? Und da hieß es , weder der lvlonarcb noch sein Volck könne sicher seyn ,

wann nicht eines das andere hertzlich liebele , sich ihme zu dienen gäntzlich

widmete , und in allen Absichten , die löblich , einander die Hände auf das

liebreichste darböthen . Ich fügte noch hinzu , es seye nöthig daß ein

zra - cb mit denen Ständen oder dem Voick zugleich regierete , und eines so¬

wohl , als das andere , denen Gesetzen unterworffen wäre .

Heut zu Tage , mein werthester 8olon ! dörfftet ihr nickt mitsolchen

Meinungen ausgezogen kornmen , oder ihr würdet yantz gewiß , von denen

meisten klonsrciie » , die dapr -Ltenchren ihr Wille und d ' lgisn - sey das einige

Gesetze , und darnach müsse sich jedermann richten ohne darüber zu rallorr -
wmr , mit sehr scheelen Augen angesehen werden .

LObON .
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Ich schätze mich glücklich , daß ich keine Geschäffte mehr auf der

Welt habe . Nichtweniger .ist die Frage movü et worden , obeinKonig
W ' ssenschafften besitzen solle ? und wir bejahrten solche insgesamt . Daß
wir recht geurtheilet, kan durch starcke dargethanwerden . Dcs
Jüdischen Königs äalomon ^ Weirheit erstreckte sich cie ^ uj « j u ; -
qu ' SII ce6rs , von der Psope an biß zum Cedcr ; das ist , er wüste alles ,
» omkleinesten biß zum großen . Die Stifftcr derer dreyen grossen Rei¬
che , des Persianischcn , Griechischen und Römischen , ncmlich
HlexAnclcr und Lseisr , sind eben so gelehrte Männer als grosse klonarcken
gewesen , insonderheit der Letzte , welcher eine dermaßen herrliche Oaxaciw ,
in Wissenschafften gehabt , daß ermitOce ^one eben so gut um die Ge¬
lehrsamkeit streiten können , wie er mit dem l' omxejo um die Herrschafft
gestritten .

Moxene , derGesandte ausEgypten , brachte die ^ oinpagnie von die¬
sem , peri -rnäern vielleicht verdrießlichen viicours ab , und führete sie wieder
aufRähel , allermassen derselbe erzehlete , welchergcstalt der König
sein Herr , dem ^ lonsrcven in Lckiopien , deren verschiedene aufzulösen zu¬
geschicket , und zwar r ) was am ältesten ; r ) was am schönsten ; z ) was am
grössesten ; 4 ) was am weisesten ; 5 ) wasamgemeinesten ; 6 ) wasam
nützlichsten ; 7 ) was am schädlichsten ; 8 ) was am mächtigsten ; 9 ) was
am leichtesten sey ? DieseFragcn waren freylich viel r -ülonn -Mer - , alsdie
proxülltjon das Meer auszusauffen , worinnen eben so viel ^ blui-chw , als
Schwäche in denen Gesichtern derer Lrlüogier steckete .

Die Auflösung dieser Fragen , wie sie aus Leblosen gekommen , lau¬
tete also :

1) Wäre nichts alter als die Zeit.
2 ) Nichts schöner als das Licht .
z ) Nichts grösser in der Welt , als die Welt selbst .
4 ) Die Wahrheit scye das , was am weisesten zu nennen -
s ) Nichts seye gemeiner als der Todt .
6) Nichts nützlicher und gutthätiger als GOtt , noch
7 ) Etwas schädlicher wie der Teufel .
8 ) Das Glück wäre mächtiger als sonst alle Dinge , und
9 ) Nichts leichter , als was einem belustigte .

Zu dieser Auflösung schüttelte 'l^ ale « den Kopff , und gab dadurch zu
verstehen , daß sie ihm nicht gefiele . Die bat ihn derowegm
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es möchte derselbe hören lassen , wie er sie auflösen wolle ; da dann
sprach : .

i ) Seye älter nichts als GOtt , der von Ewigkeit her bestehe .
2 ) Nichts schöner als dieWelt , in derOrdnung undZusammenfügung

aller ihrerTheile , davon ein iedes den ihr « gehörigenPlatz innen hat ,
und einen Theil von der gantzen Schönheit ausmachet , woraus die
Welt überhaupt bestehet . Gleichwie es aber unstreitig , daß das
Gantze grösser als ein Theil davon : also folgte nothwendig , daß die
Welt schöner wäre , als diejenigen Theile., woraus sie bestünde , weil
sie alles in sich schlösse .

z ) Wäre nichts grösser als der Ort , der alles in sich fasset , was da ist ,
und etwas kan genennet werden .

4 ) Nichts weiser als die Zeit , indem sie der Inventar aller Künste und
Wissenschafften sey . Die vergangene Zeit habe entdecket was man
wisse , und die zukünfftige werde offenbahr machen , was noch ver¬
borgen .

5 ) Seye nichts gemeinschafftlicher , i . e . was Menschen miteinander
gemeinhaben , als die Hoffnung , welche bey denen G - ückftligcn so
wohl , als denen Unglückseligen , anzutreffen . Auch lne , so alles ver -
lohren hätten , und dem Todt schon in dem Rachen stäcken , hegcten
dennoch die Hoffnung noch in ihrem Herßen .

6 ) Ware nichts nützlicher als die Tugend , in was vor einem Zustand
man sich auch immer befände ; dargegen aber

7 ) Nichts schädlicher als die Laster .
8 ) Nichts mächtiger als die Noth , welche keine Gesetze erkenne ; und

endlich wäre
9 ) Nichts leichter, als was einem natürlich sey .

Nach der Auflösung dieser Fragen , ftengen wir an von kamllim zu
r -ülomru-en , und fanden , daß diejenige am glückseligsten zu schätzen sey , aus
der die Diicoräia oder Uneinigkeit verbannet , und worinnen kein Mangeck
anzutreffen , auch ein vollkommener Gehorsam und Liebe , von Kindern so¬
wohl als Oomettiqusn , gegen den Haus - Vater und Haus - Mutter ver¬
führet werde .

kkonio .
Daraus folget aber , daß Herrschafften sich gegen ihre vomeNigusn .

auch fein freundlich und leutselig , ja recht väterlich und mütterlich erweisen
sollen.

SOIE
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Allerdings .

L > KOdHO .

Inzwischen werthester 8o !on ! ist es mit Worten nicht arrszusprecben ,
wa >' vsr eine Tyranney einige Herrschafften über ihr Gesinde und Dome -
sti -mcn exerciren . Ja ich zweiffelc , daß die Lurchen oder Barbaren
manchmal härter mir ihren Sclaven verfahren können , wie gewisse , so - ge -
nannte Christliche Herrschafften mit ihrem Gesinde . Ein Bedienter , ein
Knecht , eine Magd , wird gLcurgt dem Vieh gleich geschähet , von dem sie
weiter kein kalt machen , gls in so ferne sie es wacker ttrassiriren können . Ge -
rath aber ein Dienst - Bot in eine Kranckheil , stoßen ihn dergleichen strenge
Herrschafften aus dem Haust , und wann er auch gufder Gasse verderben
solch

8ok . 0 !§ .
Dem Himmel seye es geklaget . Von kamülen rossirte ' unsere Lon .

verLüoli auf die Frage , ob die Weiber sotten gemein seyn ? Da nun wurde
desttLceäXmonischen Gesetz - Gebers 1- ycul-Ai nicht zum besten gedacht , wel -
ü) erbefohlen die Weiber sottengemein seyn , und die Jungfern zu gewissen
Zeiten nackend gehen . ^ ^ . . .

Bey diesem OitLours , rrmste sich oinion nothwendig moviren , weil
er ein Lpttm-U8 zu ttgceäLlnoQien gewesen . Dannenhero sprach derselbe :
wann ttvcurZu8 befohlen , die Weiber sollen gemein seyn , so bat er
es nur in so weit verstanden , daß sie von denen Männern köttten
aufgewisteZeit , nemlich auf ein , zwey oder mehrJahre , verpach¬
tet und verliehen werden , und die Minder , welche von diesem
fremden Beyschlafs herkamen , sielen dem Staat anheim , 1^ -
curgm hat dadurch das gemeine Beste befördern wollen , und
nichtts vor malttonLt gehalten , was vermögend geschienen , etwas
darzu zu Lontr-ibuixen ; allermasten die Minder , so aus dergleichen
Liebes - Umgang entfrosten , die besten , geschicktesten , munter¬
sten und wohlgestaltesten L. eute geworden , weil aller CttgAnn
und Verdrießlichkeit , zu solchen Zeiten gemeiniglich verbannet
ist , wann sich ein fremder Mann zu emes andern Weibe hält .
Jedoch dieser Eyfer vor das gemeine Beste ward von der LompriZuie ver -
worffen , nach der Regel, die da will , es könne nichts gut seyn, wann
es nicht gerecht wäre .

XXI . Kar . Lbk Nicht
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Nichts desto weniger sahe sich Oiilon ob !iZirct , auch die von l ^ ulgo
befohlne Nackichtkeit derer Jungfern zu ciessn ^ ren . Solche , sagte dersel¬
be , wird nue an gewissen Fest - Tagen erfordert , da die Jungforn
zu 8x ->rw , oder l. acsclXlnonien , fast gatttz entblösset rangen und spie¬
len , auch mit denen Jünglingen , die steh ebenfalls , biß auf den
Gürtel nackend prnlLiniren , öffentlich ringen müssen . Oülon wüste
wohl, daß ein solches Gesetze wider die Ehrbarkeit liesse . Derohalben füh -
rete derselbe das zui - aceclseinouicn gewöhnliche Sprichwort an , daß nem -
lich die SpgltamschenMädgen niemals nackend wären , weil fe
Von der öffentlichen Spullsnifchen Ehrbarkeit undLefcheiden -
heit bedecket würden , welches so viel sagen wolte, daß sich niemand
daran ärgerte . Mein es ward gefragcswo dann die 8u ->rt .gwr ihre Augen
hinthäten , wann die nackenden Jungfern zum Vorschein kämen ?

Oiilon kunnte sich nicht einbrechen annoch anzuführen , daß dieses Ge¬
setze ebenfalls in der Absicht gemachet worden , damit die Jünglinge und
Jungfern zur Liebe aufgereihet wurden , und ihnen die Lust zu heyrathcn an¬
kommen möchtessolglich aber die KepubNc starcke , frische , aus Liebe gebohr -
ne Kinder , erhalten könnte .

K0N10 .

Jetzo sind dergleichen Gesetze gar nicht mehr nöthig in derWelt , denen
jungen Leuten die Begierde zum heyrathcn beyzubringen . Knaben von io .
und ir . Jahren sehnen sich schon nach Mädgen , und ebenso alteMädgens
sterben vor Sehnsucht nach dem Braut - Bette .

8 ob 0 bl .
Eben dieser Gesth - Geber l- vcuigus , hat im übrigen noch ein Gesetze

gemachet, vermöge dessen ein Mann sich nie anders , als im Finstern zu sei¬
nem Weibe halten , und ihr beywohnen sollen .

kHonio .
I.VEZU8 muß seyn ein recht grosser Thorgewesen . Wem wird es

dann Mann und Frau aufdie Nase binden , wo , wie und wann sie sich mit
einander äivertiren wollen . Wann ich meines Orts dieses Puncts wegen
ein Gesetze machen solle , würde es also lauten : Ein Mann soll steh zu
seinem Weibe halten ,. wo, wann , wie , und so offt er will und kam

8ol _ on .
Ihr würdet auch kein guter Gesetz - Geber seyn , mein liebster kronto r

Denn aufdiese Meise könnte sich ein brutaler Kerl finden , der seine Frau
auf
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aufdem öffentlichen Marckt, und zwar noch darzu aufein 'Dbestrum führe -
te , und derWelt zum grösten Aergerniß etwas zu sehen machte, wie etwaAb -
salon gethan , da er seines Vaters Kebsweiber prollimiret -

kkObHO .

So weit erstrecket sich mein Gesetze gar nicht . Dergleichen Dinge
sind contra Decorum , wann man sie öffentlich verrichten wolte , und die
Natur saget es einem iedem gleichsam in das Ohr', daß solches geheime
Cammer - E -ren seyn sollen -

8oD0N .

keriancler führete uns in ein Labinetzu Ende einer ^ Ilee . Allda er -
stauneten wir eine mit Früchten besetzte Tafel , ingleichen einen Schenck -
Tisch mit vielen Konsilien , silbernen Bechern , und andern güldenen oder
silbernen Gefässen mehr , besetzet , zu sehen . Unser Wirth sprach : Derke -
ffecl , welchen wir denen Damen schuldig find , hat nicht erlaubet ,
daß wir uns an der Tafel so ergötzet , wie es hätte seyn sollen .Hier
find wir in mehrerer Freyheit .Ihr wisset die Strengigkeir derer
Griechischen Damen , die sich niemals mit Männern aufeinem
keliin befinden , es seyen dann solche ihreVerrvandten .Die Röni --
gin , nebst denen beydenprintzeßinnen , haben diefeGewonheit , in
Ansehung eurer aufdieSeite seyen wolle , weitste versichert , daß
ihreEhre eben so wenigerGefahr bey euch weisen Männren un -
terworffenlseyn würde , als wan sie sich mit ihren eigenen Bru¬
dern LnGesellschafft befänden Allein selbige haben es derwohl -
anständigkeit nicht gemäß zu seyn erachtet , lange Tafel zu halte ,
und wir sind obuZiret gewesen , mit ihnen aufzustehen . Diese klei¬
ne Ollatiou aber wird einer allzugeschwinde geendigten Mahl »
zeit zu einem äussemeur oder Ergänyung dienen . Diegantze Lom -
x .iAine fthete sich nieder , undeswardallhier starcker als an der Tafel ge -
truncken , wo bey sich ein ieder gutes Vluths erwiese , dergestalt , daß wir bey
nahe ein kleines Räuschgm bekamen , woraus erhellet , daß der Wein und
wann man dem , was dasIleisch kühelt , den Willen nur ein wenig lasset,
auch denen Weisesten schädlich seyn kam Bey denen meisten Menschen
bringet sonst der Wein eine dreyfache Frucht , nemlich die Trunckenheit , die
Freude und die Reue , davon eines dein andern luccecürct .

Unsers kleinen Rauschgens ungeachtet , fiel gleichwohl unser Dilcou «
aufdie Trunckenheit , und ob eine im Trunck begangene Missethat , gelin -

pbb 2 der
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der als eine andere , die nüchterner Weise begangen worden , zu bestraffen

sey ? Nein , hieß es bey dieser Frage , keinesweges gelinder , sondern doppelt

muß sie gesiraffet werden , und zwar erstlich die begangeneMissethat an und

vor sich selbst ; zum andern aber , weil man sich nicht gescheuet , sich durch

den Trunck einer Bestie , einemRasenden und Unsinnigen gleich zu machen .

Ich meines Orts ftlhe mich gezwungen , ein gewisses Lied vor meine Arbeit

zu erkennen , vermöge dessen ich eine zwischen Laccbuscher Ve¬

nus und denen Musen errichtet hatte , weil eines dem andern behülfflich seyn

wüste , wann sie den Menschen glücklich und recht vergnügt machen wollen .

Ist aber darinnen vom kaeebus geredet , so wird nicht die grobe Vollsäuffe -

rey verstanden , sondern ein Spitzgen , durch das die Geister in dem Men¬

schen lebhafft gemachet werden , will man sagen es ist gefährlich ,

fugte ich damals meinem desfallsgeführtcnvckLours hinzu , so spreche ich ,

daß , wann einer einen üblen Gebrauch davon machet , es damit

eben die Bewandeniß habe , als wann ein Mensch seinen Degen ,

welchen er zur Vertheidigung seines Vaterlandes , seiner Mit -

Lürger , und zu einer Norh - Wehr empören solle , ziehe , einen

Meuchel - Mord damit zu begehen , woran der Degen , so erlaubt

zu führen , gewißlich keine Schuld hat .

Einige verlangten zu wissen , wie viel ein Mensch wohl essen und trin -

cken mäste , wann er starck und gesund bleiben , auch vergnügtes Hertzens

seyn wolle ? Daraufwurde von andern geantwortet , ein Weiser müsse

sich desfalls keine andere Regel , als diese : Niemals etwas zu

viel , vorschreiben ; und im übrigen äepenäire es von der Ver -

mrnffr , die einem schon sagen würde , wann es Zeit sey aufzuhö¬

ren , zu essen und zu trincken .

Es ward auch gefraget , wie viel wohl die Götter essen und trincken

möchten , wann sie vom Jupiter waLliret , und der himmlischen irouxe die

^ mbrolle oder Götter - Speise , welche weisse Tauben über See , Berge und

Thäte herbey brächten , nebst dem ^ eälar oder dewGötter - Tranck , vorge¬

setzet würde ? Auf diese Frage versetzte einer aus der LompgZMe : Die

Götter begehen , nach der Beschreibung welche wir vom ttome -

ro haben Lxcelle ; allermassen erste wie Menschen abmahlet , die

» n Debgucben leben ; da er doch gantz einander lVloäell davon hät¬

te geben sollen . Rönnen demnach die Sterblichen stch hierin -

nen gar nicht nach denen Göttern richten , welche selbst nach
dem Form dek menschlichen Lebens , Art LeZojsill w - pden .

Item ,
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Item , ereignete sich die tzuTttion , ob man gute Speisen bloß darum

essen solte , damit man gesättiget werden möchte, und gleichsam gar keine
Gedancken aufihren guten Geschmack haben dörffte ? wie es einige rauhe
Männer xEsnciiret haben . Antwort : Nektt . was gut ist, muß man
w - hl schmecken und kosten , auf daß man den , von dem es kom¬
met , davor rühmen und dancken , auch feinewunder undGuttha -
ren verkündigen könne . Rieben , Mahren , Grüh , Käß und Brod fül¬
let den Magen auch, und wann man sich nicht an dem Geschmack niedlicher
Speisen ergötzen dörffte, wäre es nicht nöthig etwas bessers zurichten zu
lassen .

Der Tag dieses ksüin8 beym pett -rncler , schiene zu Erstaunens - würdi -
gen ^ vanturen bestimmet zu seyn . Er hatte mit derGeburt des kleinen Leu -
tauri angefangen , und endigte sich mit der Zeitung von der ^ V3nrure des H.-
rioii8 , die eben so angenehm als jene scheußlich , und doch viel wundersamer ,
auch weit unglaublicher zu hören .

Sie ereignete sich aufdem Gestade bey lenaro , einer nach Corkntho
gehörigen Stadt , die nicht weit davon entfernet ist . Daselbst hatte kle -
xtunu8 einen Tempel , welcher in Ansehung derer Opfferungen berühmt , die
von allen Seiten dahin geschahen ; von einigen , dieser Gottheit vsr seine
kroteAion zu dancken ; von andern aber in der Absicht Neptunum um seine
Gunst und Schuß zu iwploriren . ker-iAncler hatte dessen Bruder OorAiÄS
dahin geschicket , seine Stelle bey einem Opffer zu vertreten . Solcher kam
nach dessen Endigung zurücke , Export davon zu erstatten , und zugleich die
seltsamste Begebenheit von der Weltzu erzehlen . Dannenhero ließ ihn
keriancler in unsere Versammlung treten , und OorZiaz , der alles Ntit seinen
Augen selbst angesehen , fieng also an zu reden :

Vorgestern , als am letzten Tag unserer Opfferung , die drey Tage
lang gedauret , ward ein Fest, unter dem Klang vieler nnilicalffchen w -
ür-umente und mancherley Tänßen ceieln-iret , das sich nicht eher endigte als
nach eingebrochener Nacht , die von dem Mond und Sternen ein solches
Licht empfieng , daß sie dem Tag wenig nachgab . 'Unter diesem hellen
Schein geschahe es , daß , nachdem wir das Vergnügen gehabt das Meer zu
betrachten , die , welche die Wellen gantz sachte bewegten , deren
eine mit grösserer Gewalt als die andern an das Land stieß , also , daß sich
ein ziemliches Krachen hören ließ . Das Meer empörete sich darüber ,
und bedeckte das Gestade mit Schaum - Der Zröste Theil derer Anwer¬
fenden ward mit Furcht befallen und lieffdavon , währende, daß ich mich,

Lbb z nebst
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nebst denen Kühnesten näher hinzu machete , zu sehen , was die Wellen mit so
grossem Getässe aufunser User wcrffen wölken .

Wie groß war mein lind meines Gefolgs Erstaunen , als wir eine gros¬
se Anzahl Ärecr - Schweineerblicketen , davon eines das auf dem Rücken
trug , was aufdem Wasser zu schwimmen schiene . Die andern folgten dem
Träger ihn abzulösen , wann er würde ermüdet seyn ; eine dritte bwuüe aber
diencte gleichsam diesem wundersamcnZug zurnWegweiser die Ladung an
einen sichern Ort zu bringen .

Das vsKarcjUL -neut oder Abladung geschahe vor unsern Augen ; da
uns dann , als wir noch besser hinzu traten , ein , wie todt ausgestreckter,
Mann in das Gesichte fiel, der aber gleichwohl noch einige Zeichen des Le¬
bens von sich gab . Die c !Eitr>b ! en velp !uus , so ihm das Leben gerettet , in¬
dem sie demselben statteinesSchiffs , Steuer - Ruders undSteuer - MannS
gedienet, und solches viele Meilen durch die See an das Land gebracht,
entferneten sich von dem Gestade , so bald sie sich ihrer Ladung enrschlagen
hatten , gantz erfreuet über den glücklichen bueceks ihres unternommenen
' I > 3N8j ) Ort8 . Solches bezeugten selbige durch ihre Sprünge , die wir auf
denen Wellen thun sahen , und kehrten siedenKopff manchmal zurücke ge¬
gen das Land , wahrzunehmen , ob wir auch Sorge vor den Abgeladenen
tragen würden . Ja sie erfreuten sich recht , da selbige sahen , daß wir zu ihm
traten und gaben zu erkennen , wie sie anders nichts als unsere Ankunfft er¬
wartet , um Abschied zu nehmen , und sich wieder in das Meer zu tauchen ,
nachdem ihre Ladung uns , so zu reden , von ihnen war überliefert worden ;
allermassen wir sie alsdann aus unsernAugen verlohren , und der gantzeZug
verschwand ,

Dieser, aufsolche Weise Abgeladene war der berühmte c^ rlon von Nle -
tbymne , den Neptunu » so ürvoi is>ret , und ihn durch die Delpliiu » an dasLand
bringen lassen . lcketliyuuis aber ist eine Stadt in i . ezbog , und ? rlo » hat sich
durch seine Verse und Gesänge , die er sehr wohl mit seiner Laute Lccoickir -
te, ein unsterbliches Lob erworben .

Ob nun wohl Neptuns grosse Sorge getragen das Meer stille zu
halten , so war dennoch sehr matt und müde , ja gleichsam todt , weil
nichts verhindern können , daß ihn nicht das Meer von einem Augenblick
zum andern ziemlich benetzet , wie auch , da er, des Schutzes des Neptun !
unwissend , alle Minuten besorgen müssen unter zu gehen , und endlich mit
grosser Gewalt auf das Land heraus geworffen worden ; allermassen die
Velins ihre Ladung anders nicht , als auf solche Art zuäebqrguiren ge -
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wüst . Er hatte die Habite an , welche er aufdem Die -uro ; u tragen pflegte ,

auch seine Laute in der Hand , als wir ihn fanden Darauf schafften wir

ihn in das nechste Haus , und Lmssovrten alle Mittel , die wir dienlich zu seyn

erachteten , ihn wieder zu Kräfften zu bringen .

Es erzehlte derselbe , rvelchergestalt er von seiner Reise in Italien , auf

Verlangen meines Bruders ker -iaiMers zurücke in Griechenland , und zwar

nach Corintho , kehren wollen . Da habe es das Verhängnis gefüget , daß

er in ein Schiffgetreten , welches von ihm vor ein Kauffmanns - Schiffge -

halten worden , wovor dasselbe sich auch ausgegeben . Allein es hatten sich

lauter See - Räuber daraufbcfunden . Gleichwie selbige nun ihn vor rei¬

cher gehalten , als er gewesen : so wären sie schlissig worden mit ihm zu ver¬

fahren , wie mit andern ? aLger -8 , wann sie deren gehabt , nemlich selbigen zu

erwürgen , und das Seinige zu rauben . Solches habe ihm der Steuer¬

mann entdecket , worauf derselbe , auf Eingebung derer Götter , feine schön¬

sten Kleider angeleget , deren er sich bedienet , wann er l ' -uacie aufdem 'Ha¬

rro machen wollen , womit er sich aufden Hinter - Theil des Schiffes geste¬

het , und angefangen auf das lieblichste zu singen , auch anbey auf der Lame

zu spielen ; da sich dann die Dessin , ^ in grosser Menge um ihn herum ver -

samlet , welche Thiere eine wundersame Freundschafft gegen die Menschen

hegen , insonderheit wann sie schön gekleidet sind , und auf mulicalischen ln -

ürmnemen spielen . Fast zu gleicher Zeit , da sich die vei ^ iiw8 um das

Schiffherum eingefunden , treten auch die See - Räuber hinzu , und l^ Lien -

riren dem ^ rion ihre Schwerdter , ihn zu ermorden . In solcher Angst er -

greifft dieser die Resolution sich in das Meer zu stürtzen , wird von denen

vessbiuz aufjdas liebreicl ste aufgenommcmund in sehrkurtzer Zeit , über ir .

Meilen weit , an das Land getragen . Ich , sctzete 6orgia8 noch hinzu , habe

ausgeschicket die See - Räuber auszusuchen , sie sind auch bereits gefangen ,

und werden nach Corintho gebracht .

Diese sonderbahrc Begebenheit gab uns Anlaß von denen vessbins ^ u
reden , und es fanden sich einige in der Compagnie , welche vorgaben es wa¬

ren i ' vrrbeuische Schiffleute die den 6 ->LLbum in ihrem Schiff , schlaffende ,

ermorden wollender aber , nachdem er aufgewachet , selbige in das Meer ge -

stürtzt ; da sie dann in Meer - Schweine verwandelt worden .

Allein dieses Vorgeben ward als eine Fabel widerleget , dargegen

aber ihre vor die Menschen hegende Freundschasst behauptet , » ettocie .

hieß es , ein gelehrter Mann und mächtiger koet , der dreyßig Jahre vor l - lo -

merogelebet , ist ermordet worden , weiter mit einemgegeffn , gctrunckeii
und
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und Freundschafft gepflogen , welcher des Haus - Herrn Tochter , der sie

Gast - ftey gehalten , zur Unzucht verführet , dadurch aber das Gast - Recht

veletzet und diekamiils beschimpftet ; allermassen sie von dem Vater der

geschändeten Tochter unter sein Dach , und an seine Tafel aufgenommen

gewesen . Solchen unerlaubten Umgang , des einen Gastes mit der Toch¬

ter aus dem Hause , merckcte man , weshalb ihre beyden Bruder , die Schan¬

de ihres Hauses zu rächen , lauerten , auch den Freund des l ^ estocie bey ih¬

rer Schwester wirklich liegen fanden « Keine in der Welt

war vermögend ihre Hände zurücke zu halten , daß sie ihn nicht hätten er¬

morden sollen , und wann es dabey geblieben wäre , mochten sie noch zu e »

cuk >ren seyn . Allein selbige bildeten sich ein , es . muffe ttestoUe , als des

Haus - Schanderö Freund , ebenfalls Wiffenschafft um die Schand - Thak

gehabt haben , wannenhero sie auch diesen , nebst seinemDiener erwürgctcn ,

und die Cörper in das Meer schmissen . Die veiffüns nahmen des kkeüoclc -

Leichnam und brachten ihn gantz frisch an das Land . Er ward erkannt , man

ingwl -irte und brachte die That heraus ; wie dann auch die Mörder ihren

verdienten Lohn empfangen . Diese Historie veranlassete eine andere ke -

stoxion , daß man nemlich keine Gemeinschafft mit gottlosen lasterhafftcn

Leuten haben , sondern ihre Gesellschafft fliehen solte , aus Furcht die Allwis¬

senheit möchte sich erbittern einen unter ihnen vermenget zu sehen , und , der

Unschuld ungeachtet , erlauben mit ihnen umzukommen . Man vergaß auch

nicht das anzuführen , was sich mit der Tochter des8wimUeu8 und ihren

Liebsten Lnaius zugetragen , die ebenmäßig , wie ^ rion . so . Jahrvor klestoäe ,

durch errettet worden .

Sieben Häupter von sieben Lolonien auslomcn , so die Insel l - esbos

bevölckern wollen , sendeten zu dem Orsculo und liessen fragen , ob ihre Lu -

ii -LprisL glücklich seyn würde ? Ja , antwortete das OraLuMm , woferne sie
dem einen Ochstn , der ^ mpisttl -ite und denen dlereiäen aber , eine

Jungfer aus denen knilen derer sieben Häupter opffern wollen . Jeder

chäksendete eine Tochter , und solche loßeten zusammen ; da dann die

Tochter des 8winrbeus , eines derer sieben Häupter getroffen ward -Es war
etwas erschreckliches ; allem man vermeinte es müsse Gehorsam geleistet

werden , weil es die Götter befohlen « Item aulliorilirtensie die Grausam¬

keit ihrer Religion durch das Epempel des ^ Zamemnonb , der schon eine ge¬

raume Zeit zuvor seine Tochter iffstZenie , wegen der Belagerung iroja ,

geopffert hatte . Demnach ward die Tochter des 8 , uimneu8 mit Blumen
gekröhnst , und sie gieng ohne Widerstreben zu Schiffe . Alleine die Göttin
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vergnügte sich mit dMÄLillcn, und bezeugte Mttlepden gegen

das Opffer . Mbereits landete das Schiffan dem , vom Oraculo zur Ops-
ftrung bestimmten Ort an , und man sieng schon an , die in solchenFällen ge¬
wöhnliche Gebeter zu verrichten , da sich der Liebste dcrzum Schlachten be¬
st , urmtmZungfer plötzlich einfa » d ,sie einbrallitteund sprach : wann wir
mcht mir einander leben können , so wollen wir voch wenigstens
dasVergnügen haben mir einander zu sterben ; woraufer sich mit
ihr in das Meer stürmte . Die Delphi» siengen beyde auf, und brachten sie
aufrhrem Rücken in die Insel t, esl>08 getragen .

u o ^ I o .
So werden demnach die Menschen durch die Dienstfertigkeit derer

velpkins nichtwenig bejchämetstedoch es ist heutezuTage von derFreuud -
schafft dieser L hiere gegen die Menschen Nichts mehr bekannt .

doi . on .
Ihr seyd nicht wohl berichtet, liebster kromo ! Alle , die noch ietzo zur

See fahreN ' werden bekennen , daß wann manTrompeten oder unöcre ^ iu -
sie aufdenen Schiffen hat , die Oei ^ iünsHauffen - weiß herbey kommen , bey
Lern Schiffe herum spielen , sich sehen lassen , und ihre Freundschaffr gegen
die Menschen bezeugen , kiinins , der erst lange nach uns gelebet , giebet
Zeugniß von der Freundschafft derer Dennis gegen die Menschen , wie sie
vffters an das Land gekommen , mit denen Kindern geschahet , und unter
^tuguNo sich dieses ereignet , daß ein Meer - Schwein einen jungenKnaden ,
von ? o2 /.noIc>chermassen geliebet . daß es alle Tage gekolumen , ihngesirchct ,
aufden Rücken genommen , und über dem Ooitb hinüber nach Nsses ge¬
bracht , also , daß derKnab aufdem Meer -Schwein , wie sonst in einerGon -
del , spatzierengefahren . Der Knab hat es nur bey dem Namen 8 imon ,
welchen Namcn die Oeixbilis lieben sollen , ruffen dörffen , wann er dieses

haben wollen , da es sich dann in aller Geschwindigkeiteingefunden,
ihn gebracht , wohin er gewolt , solchen auch in allem Wohlstand zurücke ge¬
liefert . Es fügte sich , daß der Knab starb . Das Meer - Schwein zeigts
sich alle Tage und geberdcte sich sehr kläglich licffendbch zu demGrab die¬
ses seines l- avoritsn , wo dessen Äsche verwahret stunde , und beschloß sein
Leben allda gleichfalls . Mecengz , p' ia vim , und Emz haben
viele Briefe hievon geschrieben .

k' k o n l ' o .
Weil von Oi -rrculiz geredet worden , so kau ich Nü' ch nicht entbrechen

zu fragen , ob ihr weisen Männer auch c tw ^ s davon gehalten ?
XXl . bnrr .
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Sie sind in dem Heydenthum jederzeit in hohen Ansehen gewesen ,
und auch wir haben selbige in ihren Würden seyn lassen . Orsculs waren
freylich etwas extraoräinäil es , und ausser dem 8j)ksre der gemeinen Wir -
rkung der Natur ; aber doch nicht ganh unmöglich . Das kw « ennum ,
so wir erkannten , und das der allmächtige GOtt ist , kan viel thun , ver¬
hängen und geschehen lassen , welches die Menschen weder bcgreiffen noch
verstehen . Der Rath und Antwort derer Oraculoruin , hat manchen den
Weg gewiesen , den er gehen müssen , wann er glücklich seyn wollen ; wie¬
wohl nicht zu läugncn , daß auch viele , durch den doppelten Verstand der
Antwort irre gemachst, und in das Verderben gestürtzet , andern aber ,
durch harte Auflagen und seltsame Einschläge , viel Unheil und Verdruß
gemachet worden .

IHonro . '
Ihr urtheilet wohl , werthester 8olonund zwar haben dieOrscula fast

insgemein denenjeniasn einen Possen bewiesen , von denen sie nicht ungehu -
delt gclassenssvndern durch Fragen wconnnociiret worden sind . Ich mei¬
nes Orts weiß ein artiges Krempel davon .

8oi . ol§ .
Lasset es hören, liebster ^ romo '.

k ' uO ^ 'I ' 0 .
Ein gewisser König , klleron genannt , war blind worden . Dieser

schickte zum Oraculo » nd ließ nach einem Mittel fragen , das ihm wieder zu
seinem Gesichte verhelffen könnte . Was meinet ihr werthester Lola » !
das ihm von dem Oraculo orcionriiwt worden sey ?

80L . ON .
Das vermag ich nicht zu errathen . Denn es giebst vielerlei- heilsa¬

me Mittel gegen die Blindheit .
k ' lronro .

Der birw einer Frauen , wcrthesterSolon ! die ihrem Manne keine
Hörner aufgesetzet, ward ihm oräomürct , sich damit die Augen zu reiben .

8ol . oN .
Wohlan ! So hat sich der König pllero nicht weit umthun , sondern

nur den Urlu seiner eigenen Gemahlin nehmen dörffen .
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' klro ^ 'ro .

Ho ! Ho ! werthester 8olon ! Weder der seiner eigenen Ge¬
mahlin , noch aller andern Weiber seines Königreichs ihrer , hat etwas
helssen wollen , woraus man schlösse , sie mästen ihrenMännern untreu seyn.
Also sahe sich i' Neron obiioii et , /Vmbaillchcurnn auswärtige Lande zu sen -
den, den Vi iu einer getreuen Frauen aufzusuchen . Nach unglaublichen
Suchen fugte es endlich der l^ arcl , daß sich eine fand , durch deren t / rm
der König wisderzu seinem Gesichte gekommen ; worauf der König seine
Geniahlin verbrennen ließ , und die mrkhenahm , dereu ^ rin geholffen hat¬
te . Wre es denen andern armen Weibern ergangen , deren !- i-w i , icyt helf-
fcn wollen ? ist dem Himmel bekannt . Ich will nur soviel sagen , daß die
Orscuia durch ihren wunderlichen Rath , den sie öffters gegeben , und seltsa¬
me Mittel , so sie vorgeschlagen , sehr viel Unheil unter denenMmschen an¬
gerichtet haben . Ader geruhet mit eurer Crzehlungzu comMun en , wer¬
thester 8olsul

8 01. 0 ^ .
Als wir die Sonne bereit sahen , sich in die Wellen zu verbergen, und

die Vogel hö reten , welche dieAnkunfft der Nach ! ankündigten , fuhren wir
in Gondeln , auf dem Meer , zurücke nach Corintho . Das Meer war gantz
ungemein Me , und die Wellen machlenkeingrösserGeräusch , alscs denen
Ruderern selbst , mit ihren Rudern zu machen gefiele . Demnach hatte sich '
unser lirmguec bey ? eri » nclLl-n vor diesen Tag geendigct , an welchem die
Freude und aufgereimterMuth allenthalbeu , ncmlich bey der Tafel , beym
Spatzier Gang , auch aufden Hin - und Her - Weg , von Corintho nach
dem Lnsi - Gch !oß und von dannenwiedcrzurücke , Plah gefunden . Dar¬
aus ist abzunehmen , daß die Freude und der aufgekeimte Muth , gar nicht
inLompZ - ibie mit der Weisheit fey , sondern eben darinnen ihregantze An¬
nehmlichkeit besiehe . Ferne müssen folglich von allen Gastereyen und Ge -
scüschafften diejenigen herben Leute bleiben , welche vermemen , es besiehe
die Tugend in einem rauhen Wesen , in Plumpheit und einem sauren Ge¬
sichte . Jedoch muß man sich allezeit , gleichwie wir gethan , in denen Grän -
tzen der Ehrbarkeit und Wohlansiändigkeit halten .

Zu Corintho lobten wir in dem Königlichen Pallast , und zEtten
allda noch etliche Tage . Mltlerweile fanden sim viele gelehrte Leute ein,
unserer Lolivei -sation zu gemessen , und niemals hat man so viele weise
Männer beysammen gesehen , als damals an dem Hof des l ^ ri ^ ers .

( . <^ 2 Zux
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Zur selbigen Zeit tio , j , ten die Wissenschafften , in Griechenland sowohl , alS

mEgyptcn , Phönicier * und klein Asien ; ja sie waren aufdas höchste ge «

stiegen . Wir schrieben das zzyö . Jahr der Welt , und da hatte

diese Theile derWelt noch nicht verwüstet . Kaum war er gebvhrcn , und

sein Verhängnis ; stack noch weit in dem Zukünffrigen verborgen . Nebu -

eadnezar hingegerrcher Jerusalem zcrstörete sihoneke dieserGegenden , oder

ward vielmehr vom , dem König in Mcden , der ihm die llalläAs

versperrete , abgehalten , daß er ihnen nicht bekommen kunnte .

Von wem ist Corintho zu bauen angefangen worden ?8ok , on .
Corintho soll , gleich wie I . aeoiZLinomeii oder 8 j) grta , von denen blers -

cliäen , oder Nachkommen des kkei -culis , erbauet worden seyn . Allein diese

Meinung ist falsch . 8il > xbe aber , Groß - Vater des berühren Neliero -

plionsuud Uhr >EnckeldesOeucsl !oii8 , unterdemsich 2455 . inlbsikalieli

die Überschwemmung ereignet , der man den Namen einer andern Sund «

fiuth gegeben , hat die Stadt im Jahr der Welt 2550 . erbauet . Drcphun -

dert Jahre hernach sind die kkeracliäeli gekommen , und haben die ersten

Einwohner vertrieben .

Sechs Griechische Haupt - Stadte wurden m ganh Asien und Euro¬

pa gefürchtet , nehmlich : 1 ' lleben , ^ rZ08 , ökycene , b . LLeä -LM0uien , Lorm -
1I10 UNd

Dieser leht - benannte Ort , nemlich ^ cben , hatte denRang unter allen

andern ; allermassen es eine ünneuke llexublic gewesen , die fast alles in sich

gehabt , was die andern nur stückweise besessen . DiekolilellLundWis -

scnschafften ermangelten einigen , andern aber die Heroische Tapfferkeit

und wahre courgge ; Zöllen hingegen ermangelte nichts . DicGroßmüthig «

keit seiner Könige und Qeuersls , wie die lVlilti -̂ e « und ' I ' bemillocles gewe¬

sen , mag nicht sattsam sämiriret werden , angesehen sie rechte Wunder der

Tapfferkeitzu nennen sind . Wer kennet die - ärjttiäe 8 und ? bocion 8 nickt ?

indem der Ruhm von ihrer Weischeit , Billigkeit , Mäßigkeit und Unsiraff ,

lichkeit , die sie zu ihren VlLoi wa gefüget , die Zantze Welt erfüllet hat . Alle

bezeigten eine recht zärtliche Liebe vor ihrVatcrland . Allein ihreMit - Bür -

ger waren undanckbar und verbanneten sie meistentheils , weshalb sie die

hernach erfolgte Strafe des Himmels auf sich gezogen , daß ncmlich nun -
mehro die gute Stadt unter dem Joch der Barbarey seuffzen muß .

Vor
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— Vor Zeiten wimmelte es zu ^ tben von gelehrten Leuten , » nmeruz ,

der m gebohren seyn solle , ist ein Atheniensischer Mitbürger ge¬
wesen . Von mir allhier etwas zu gedencken , will mir die Wohlanstan -
diakeit nicht erlauben , genug aber , daß /rcken meinetwegen keine Unehre
aehabt . » eroclote und limcvclicies , die zwey berühmten HistoriewSchrei -
her ineleicheu 8ocr -ites , kigton und .̂ riüoteieb , sind ebenfalls in Äthen be¬
rühmt worden , welche reckt göttliche Männer und Wunder der Natur ge -
nennet werden mögen . Die VmveMät zu Athen war im übrigen so be¬
rühmt, daß keiner vor einen gelehrten Mann gehalten worden , der sie nicht
besuchete , oder allda ftudierete . Jedoch ich muß wieder an den Hofdeö
kenanäers gedencken .

Gleich desAbends ließ derKönig zuCorinthochie schon zuvor erwähn¬
ten gefangenen See , Räuber , die nicht gewust , daß ^ rion gerettet worden ,
zu sich kommen , und fragte selbige , warum sie waren an etwet wordeu ? Die
See - Räuber antworteten , der Bruder des l ^ ei jsnclers habe es aufein fal¬
sches Gerüchte thun lassen , als ob sie den ^ rion ermorden wollen . Der
König fragte ferner , ob sie ihm dann nicht amBoord gehabt hät¬
ten ? daranferwiederten diese bösen Leute : Keineswegs ; sondern er ist zu
Ilirento in Italien geblieben , allwo er aufnichts bedacht ist , als wie er
Schätze sammlcn möge . Auf diese Worte muste in das Zimmer
treten , worüber die See - Räuber in das äußerste Schrecken und Verwir¬
rung gcriethen , alles bekannten , und von keriauciernzum Todte verurtei¬
let wurden .
- Des andern Tags , zu Mittage , nahmen wir die Mahlzeit, abermals ,
mit allen Freuden und Vergnügen ein . Nach der Tafel schritten wir aufs
neue zum ckkcourii en . Es war Lximemäe , ein sehr wei' sir Mann , angekom¬
men , von dem die Rede gieng , erhabe57 . Jahrgeschlaffcn . DerKönig
bat ilm , er möchte belieben seine Hisroriezu erzehlen , welches er ausfolgen¬
de Weise that :

Ich bin von Quollen , einer Stadt in Lretg , gebürtig . Diese Inst !
soll die Wiege und der Thron des Vaters derer Götter gewesen seyn . Aber
es ist eine Fabel unserer Poeten , und die Ooiux>Emc- , vor der tch rede , ist all¬
zu erleuchtet , als daß sie sich xel-Lschren laßen möchlezu glauben , es scye
derjenige , welcher im Himmel über die Götter, und die Menschen auf ^ r -
den herrschet , in OetL von der Ziege ernehrek worden , und habe
hernach seinem Vater 8 -mil-i . o , der obüZiret geM fen nach Italien zu ent¬
fliehen , die Königliche Regierung und Herrsch äfft entrissen .

Lccz Was
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Was davon wahr , ist dieses , daß Ll em von einem dermassen wer -

sen , gutthätigen und tugendhaften König regieret worden , daß man ihm

denZunamMupitm - gegeben , seinem wahrenNamennach aber hat er

rill « geheißen . Von diesem König , der Lnrop 3 m , eine Tochter des ^ geiioi -r

geheyrathet , sind vor ungefähr achthalb hundert Jahren , KIW08 und ^ ! ur -

daiu '-nite erzeuget , die mit nicht weniger Gerechtigkeit , als ihr Vater , regie¬

ret haben , weshalb ihnen von denen Poeten , in dem Reiche derer Todten ,

die ssuveraine sin isciiiRon über die Seelen gttribunet worden , die Bösen in

denSchwartzenPfuhl , die Guten aber in die niedlichen Gärchen derer Eli -

seischen Felder zu senden .

In dem 2o . Jahr meines Alters reisete ich von Onossen ab , und blie¬

be 42 . Jahr aus , dergestalt , daß mich bey meiner Zurückkunfft weder mei¬

ne Verwandten und Freund , noch die Nachbarn , annehmen oder erken¬
nen wolten .

Eine 42 . jährige Reise schiene nicht allzuglaublkch , und ein 42 . jähri¬

ger Schlaffwar es noch weniger . Dennoch hat der gemeine Haufdas Letz¬

tere lieber als das Erstere angenommen , weil er gerne excecU et , und die

wundersamsten Dinge am liebsten höret . Ja es sind so gar noch 17 . Jah¬

re Hinzugelogen worden ; allermassen dieGriechen ein sehr grosses t ^ ucn -mt

oder Neigung zu ktüionen haben .

Als ich das erste malzn Schiffe gieng , segelten wir nach 1 > o . Die¬

se Stadt lieget am mittelländischen Meer in Phönicier , , zwischen Syrien

und ? alLÜin3 . Es leuchtet einem eine über alleMassen grosse Herrlich¬

keit in die Augen , und es scheinet , als ob das Gold , Marmor und Ce -

dern - Holtz , miteinander streiten , wer das meiste zu dem Pracht derer

vielen Palläste , öffentlichen Stadt - Gebäud e und andern Häusern coii -

tribuiret habe . Die Stadt treibet ein unbeschreibliches Lommercium ,

fast mit allen Patinnen in der Welt , nnd hat viele Lolonien ausgeschicket ,

von welchen Länder bevölckert , und (HtNiigo unter andern gestiftet

worden . Lyäoi -i ist die andere Haupt - Stadt in Phöniciern Die Herr¬

schaft ist monarcbisch , und die bion3l -cbie hat sich vor Zeiten viel weiter er¬

strecket als deromaln . Allein sie beklagten sich , daßzoo . Jahre vorder

Zerstörung ein L » « guergnt . oder auch ^ iurp -meur , wie sie ihn

beißen , Namens jolua , in ihr Land gekommen , der ein Voick geführct , die

sich Juden genenuet , und ihnen den grösten Theil von ealLÜms entrissen .

Derohalben siehet manLolonnen hin und wider in Phönicier , aufgerichtet

mit der iuscrPttvli : Hrer Woius . G - hrr desbluo , em berühmrerRäu -
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der durchgezogen , der uns durch seine Grausamkeiten gezwun¬
gen unser Vaterland kalLÜina zu verlasien . Die Phönicier habe »
Mon lesen und schreiben können , da die Griechen ihr ^ b -rbet noch nicht
einmal lbrmnt gehabt - Ihre Schiffe sind etliche mal , mit grosser Gefahr ,
vom Wind getrieben , in die Neue Welt gekommen , und haben ungefähr in
Brasilien gelandet, sich aber nie feste daselbst gesetzet .

Von Tyro wandte ich mich nach Jerusalem , allwo ich einen König
fand , loügd genannt , welcher gantz jung , und gleichsam aus der Wiege auf
den Thron gestiegen war . Das Jüdische Volck machte sich grosse Hoff¬
nung von ihm und betrog sich nicht . Allein er ward endlich in der ü -uMs
bey ^ exniääo , die er dem König bseco aus Egypten , gegen den er sich mit
denen Äßhrern -iiiuiet , lieferte , getödtet , welches ein allgemeines Trauren
und Weh - Klagen in der ganhen bimion verursachet .

Ich zog eine febr genaueNachricht von derReligion dererJuden ein ,
und fand Bücher bey ihnen , die älter als alle andere Bücher , welche ich ge¬
sehen - Sie communicirten mir solche , und ich war erstaunet den Ansang
der Welt , den einige von unsern ? Kilc>i « xw8 viel länger , andere aber weit
älter, ja ewig machen , darinnen entdecket , ja ihren Ursprung , die ^lsrei -ie
und den Hntorem , mit einer achmrablsn Ordnung beschrieben zu scheu .
Man erblicket auch in eben diesenBüchern die Erschaffung desMenschcn ,
die Geburt seiner Nachkommen und die Sündflut , dergestalt , daß es schei¬
net , als ob unsere poecen und plüioloplü ihren eüac>8 undSündfiuth dar¬
aus gezogen , jedoch die Worte verfälschet , und folglich die Welt betrogen
haben . Der Jüdische 8cribenc expliciret sich viel besserals die Unsrigen ,
ob xr sich gleich eines kurh - gefasten 8cvii bedienet . Die Wiederherstellung
des menschlichen Geschlechts nach der Sündfluth , ist weit schöner in denen
Jüdischen Büchern zu sehen , als in unsern Und endlich , wann
es mir erlaubet ist zu sagen , so findet man darinnen eine iciee von der Gott¬
heit , die viel schöner , edler und vollkommener als alles das , was uns die
Egypticr, Phönicier und Griechen davon sagen . Denn es pr ^ sentii ct sich
nur ein einigerGOtt , dessen Namen unaussprechlich ist , von dem dieJuden
sagen , daß er sich denen menschlichen Augen verberge , weil sie seine Herr¬
lichkeit nicht vertragen könten . Inzwischen wird er unter dem Namen
seüovail verehret , insonderheit in einem Tempel zu Jerusalem , der an
Herrlichkeit wohl alle Gebäude der Welt übertreffen dörffre . Mich wun¬
dert nur gelesen zu habe daß dieJuden gleichwohl von einem solchemGOit
vielfältig abgewichen , und noch kurtz vor meinerAnkunffr zuJerusalem , die

von
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von ihnen gesetzte , so genannte Götzen - Altare , übern Haussen gcworffen
worden .

Nichtweniger hatte ich Ursache mich über die Eintheilung der Welt ,
unter des Noä drey Söhnen , 8ein , (^ L>m und ^ plier , zu verwundern . Der
Letztere hat Europa bekommen , cbam aber ^ krica . 8sm solte Asien haben .
Allein Ot , ain hat auch diesen Theil der Welt , ungerechter Weise fast gäntz -
lich an sich gezogen , also , daß 8 - ins Nachkommen endlich in Dienstbarkeit
gerathen müssen , woraus sie auf eine wundersame Art gefübret worden ,
und wieder zu einer sehr schönenProvintz ihres vateriichenAntheile gekom¬
men sind . Vier hundert Jahre sind sie , nach ihremAuszug ausEg » pten , als
eineKe ^ ubÜL , unter der Vorstehung eines 6eneral - (^ pjt3in8 , hernachdiß
zu meiner Zeit von vavlci ancher im Jahr der Welt 2920 . gesaldet ward ,
450 . Jahre von Königen regieret worden .

Wir alle gaben dem l^ pimenicie Beyfall , daß die läse , so die Juden
von der Gottheit haben , die Schönste und Beste sey , versicherten auch , daß
wir uns eine , ihr ziemlich gleiche , iciee davon koi?imret hätten . --

Die Juden haben viel Prophczeyungen , fuhr Lpnneniäe fort , welche
desto glaublicher , da sie ihnen gar nicht profitable sind . Zwey Haupt -
ProphezeyunM sind insonderheitverhandemund zwar erstlich dicZerstöh -
rung Jerusalems , welche uechstbevorstchend seyn solle , und dann der Un¬
tergang Babylons nebst der Wiederherstellung der Jüdischen Nation un¬
ter <-> ro , König derer Perser . Wie dieser aussehen wird , ist noch nicht recht
bekannt , inzwischen findet man LAl am Xbv . c ?.p . davon gantz klar geweis-
saget .

Diese Prophezeyungen trieben rnich nachBabylon , zu forschen , ob es
etwa ein Ansthen zmn Untergang dieses Königreichs gewinnen wolte . Ne -
bucadnezar , der ietzo Tyro belagert ,regierete daselbst , und ich kunnte meine
Augen an seiner Herrlichkeit nicht sattsam weiden ; wie ich dann auch ein
paar Jahre zuBabylon pailirete . Abcr das Hertze besiigten mächtigen und
herrlichen Priuheus war von Hochmuth und Hoffart allzusehr aufge¬
schwollen , und djesirOb -n-asler reimet sich sehr wohl mit derProphezeyung ,
weil die Hoffart gerneiniglich einen grossen Fall anzeiget -

Ich reisete an die Höfe in Meden und Persien , kunnte aber nicht ab¬
nehmen , wie die Prophezeyung , in Ansehen ihrer möchte erfüllet werden .
Etliche Jahre hernach aber kam ich wieder , und da hatten die Sachen schon
eine andere Gestalt gewonnen .

Es waren nemlich die Perser denen Medern jinßbar worden , und
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Mvs§e . Köni'a in Meden , haben einen Traurn gehabt , daß seine Tochter
klanciLue eiuenPrintzcn gebähren würde , von dem seineRegrcrung tr . '.w -
lirct werden dörffee . Dannenhcro verhcyrathete erste an den <7üu : bvse,
König derer Perser , oder vielmehr seinen Stadthaltcr in Persien . Als
solche ' schwanger ward , mufte sie bey ihm , auf seinem Schloß in Meden ,
niederkommen , nnd es gcbahr dieselbe dcnLyrum imJahr der Welt zzyr .
Der grausame Groß - Vater gab den neu -gebohrnen Printzen sei¬
nem i ^ voi i ten blarpgAe , mit Befehl , ihn denen wilden Thieren im Wald
vorzmverffen . Allein dieser überlieferte solchen einem incheNon über die
Königlichen Schassereyen , von dem (> !-« « , eben als ob er des incheä «, -.
ris Sohn wäre , heimlich auferzogcn wird .

c > ru8heiffet , wie schon gedacht , der Zernichter des Babylonischen
Reichs in denenProphezeyungen Ls» i « . Demnach hat es schon ein gewal -
tigesAnsehen , daß die , vor mehr als roo . Jahren geschehene Prophezeyun -
gen werden erfüllet werden . Da siehet man die krovicienr augenschein¬
lich , wie sie ihr hohes Vorhaben auszuführen weiß .
' Alle ,die in derLomp » gnie gegenwärtig waren , erkantcn und bewun¬

derten solches . Ich fragte den Lpimen lcle , ob er gegen jcderman so klar
von der Juden Religion , wie zu uns , geredet ? Nein , antwortete derselbe .
Dem blinden Pöbel nutzen dergleichen Ditcurlc nichts ; denn sie
sind Geheimnisse , welche nur diejenigen versieben , die eine be¬
sondere Gabe deeweisheir besitzen . Ich ließ , sagte er ferner , nach
meiner Zurückkunfft in Oew , zu Ehren der einigen Gottheit viele Altare
aufrichten , und sie dem unbekannten GOtt wcyhen, aufdaß ich ihm meine
Devotion bezeugen möchte .

Dpimeiiide clilbuiirte weiter . AufmeinenNeisen , sprach er , habe
ich noch dieses erfahren , daß der Oiam , den die Hebräer verfluchen , die
Egypticr aber anbeten , einerley, ja auch der supiter kDmmon derer Phö¬
nicier , ebenfalls , wieder snpker in Lrets , ein Vater bererGötterund
Vlenschen genannt , anders nichts als Lbrm , Noä Sohn sey , sagbet qbee
der blextunu8 , und 8em ? luto , welchen man ansHaß zum GOtt derHöllen
gcmacyet, indem noch biß diese Stunde eine ^ mip -ubis zwischen denen § -
gyptiernund Hebräern herrschet , die verursachet , daß jene lieben , was die¬
se hassen , und diese einen Abscheu vor dasjenige haben , was jene verehren
und anbeten .

Item ist mir wissend worden , was Massen der heitere , und fast niemals
mit Wolcken bedechtt Himmel es erleichtert hat , daß die Egyptier den

M . Lnw. Vci4 Lauff
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Lauff des Gestirns so wohl erkennen lernen , ihre Lebhaftigkeit aber , die

ein so heißes und truckenes ciiin -, , das doch ; n gewissen Stunden tempen -

ret ist , iiissil wet , die Ursache derer andern schönen Wissenschafften sey , die

aus Egypten gekominen . Die Eintheilung des Jahrs in Tage rüh¬

ret von denen Egyptiern her , und es sagen stlbige , ihr Königreich wäre

Z4O20 . Jahr von denen Göttern , 2540 . Jahre aber von Königin Zonver -
niret worden .

Die Gesetze derer Egyptier lauten löblich . Das vornehmste be¬

fielet dieErkäntlichkeit und verfluchet dieUndanckbarkeit , als das schänd¬

lichste unter allen Lastern . Denn , sagen sie , danckbare Leute sind gut , lo -

ciabie , und großmüthig auch ihren lHuillen und dem Vaterlande treu

und gewogen .

Das andere Gesetze will , es solle einer des andern Wachter , Hüter

und Beschürmer seyn , und vor des Nächsten Leben eben die Sorge tra¬

gen wie vor stin eigenes -

Das dritte verbietet allenMüßiggang , und befielet dagegen einem je¬

den sein Gewerbe und Handkhierung abzuwarten , auch zu trachten , darin¬

nen zur l ' cu t 'eclion zu gelangen und zu oxcelliren .

Viertens besagen die Gesetze , daß alle und jede die Gesetze und Reli¬

gion wissen und verstehet ! sollen , die iZnor -mce solcher Dinge hingegen gar

nicht exculrret werden müsse .

Die ausgekünstelte Beredsamkeit in Vortragung dererRechts - Ga -

chen , ist , nebst der Langwierigkeit derer ? rocefle , verboten .

Man ist vermöge dererGesetze gehalten rechtschaffenerLeutekeputs -

rlon . Namcn und Ruhm , mit Sorgfalt auszubreiten . Wann selbige todt ,

müssen sie mit gantz sonderbarer Pracht begraben werden ; dahingegen die

Bösen nicht nur dieser Ehre , sondern auch so gar desBegräbnisses berau¬

bet bleiben . Die Weisesten unter ihnen sagen und glauben , mchtsSterb -

liches könne GOtt , sondern dieser müsse nie gebohren seyn , möge folglich

auch niemals sterben . Die übrigen verehren ihre falschen Götter , und lla -

iu >ren zwar die Unsterblichkeit der Seelen , aber auch zugleich die kletem -

vllcliole , und sagen , daß die Seele des Menschen in denen Leibern derer

Thiere herum wandere ^ wclches sie lieber haben , als daß eine Seele in wü¬
sten und unbekanntenLandern der Welt sich aufhalten sollenden als ob sie

nicht gen Himmel zurücke kehren konnte , daher selbige gekomen , und sich

mit denen Göttern wieder vereinigen , von wannen sie ausgegangen .

Aus Egypten , fuhr Lxüueuiäe ferner forfireisete ich in Ltiüoxien , wor¬
an
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anEqopten gräntzet , deswegen beydeNeiche blutigeKriegegeführet haben :

denn das ereignet sich gemeiniglich zwischen zweyen benachbarteStaatcn .

DieNachbarschafft , so denensclben sokteFreundschafft inffiriren , erwecket

den Haß bey ihnen , entweder ausBegierde einander zu ruin >ren , oder weil

die , welche regieren , gerne ihre Gräntzen zu erweitern suchen . In Ltbio -

xicn sollen auch civilltü tere Leute , als in Egypten , und auch das Land eher

bewohnt seyn gewesen , weswegen sie die d avoriten des / ovis heissen , von

- emman saget , er habe öffters bey ihnen gespeiset und sich 6lvernret .

Zu Hiebes , in Ober - Egypten , befindet sich eine 8katue des Königs

^ lemuc >ns , der Lriijoi ) ien und Egypten zugleich beherrschet . Solche St -Itus

giebet einen barinonireuden Klang von sich , so bald dieSonne ihrcStrah -

len auf selbige wirfft . In vielen Stücken sind die Ltliioxier denen Egy -

ptiern gleich , und zwar in ihren signieren und Schrifften , wie auch in dem

Gebrauch durch Ratzel etwas zu schreiben , oder , vermittelst ihrer , Histo¬

rien zu erzehlen .

Von dan nen erhub ich mich über das Rothe Meer nach Arabien , auch

dieses Land , und insonderheit das Königreich babri , zu besehen . Allhie fand

ich einen 8uLceüorein derjenigen Königin , welche 400 . Jahre zuvor nach

Jerusalem gereiset . Alles siehet prächtig in diescmLand aus , undMyrrhen ,

Weorauch , auch sonst alle omara und Edelqesteine , sind in grossem Über¬

fluß verbanden . 8 ^ 2 machet einen grossenTheil des so genannten glück¬

seligen Arabiens aus . Die Lufft ist rein und gesund ; wie man dann auch

kaum einen Schritt thun kan , daß man nicht balst -miret werden , oder eben

so viel Körner Gold als Sand erblicken solle .

Aus Arabien gierig ich zurücke nach Babylon , Persien und Meden .

Im Persischen Losio fand ick einSchiff , worein ich mich eMbarguirte und

mit solchem nach 'Hpobrane segelte , diese berühmte Insel gleichfalls zu be¬

sehen . Gold - undSilbcr - Bergwercke sind überflüssig allda anzutreffen ,

in dessenMeer undFlüssen aber werdenPerlen und andere Kleinodien ge -

fischet , dergestalt , daß daselbst alles ist , den Menschen zur Wollust

und üppigkeitzu versühren . Diese Insel , fügte 8o1c >n hinzu , wird heute

zuTage / ^ eylan geheissen .

Von küpobrsne , cciiuinuirte ^ pimenicle annoch , giengi6 ) zurücknach

Lc :bÄt !rne , derHaupt - Stadt inMeden , und von dar auch zum zweyten mal

nachBabylon , woselbst ich einen jungen Juden , Namens Daniel , kennen

lernete , verwegen seines guten Ansehens , Schönheit und sonderbaren

Verstandes , auchWiffenschafften wegen , beym Hofe des Nebucad Ne -

Vää r zars
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zars in grosse m Ansehen stunde , und zu hohen Bedienungen gelanget war.
Er hatte dem König zu Babylon , Nebucad - Nezam , zweyTräume ausge -
leget, denErstcrn auch demKvnig , der ihn vergessen gehabt , gesaget, welches
alle Chaldaifche Weise nichtzu thun vermochten , weswegen ihn derKönig
so sehrerhobcn , ungeachtet der letztere Traum dem König ein gantz außer¬
ordentliches Unglück bedeutet, dessen Erfüllung noch zu erwarten .

Endlich , fügte Lpilnenicie zuletzt nochmals hinzu , kehrte ich zurücke
nach Lr-etz , allwo mich , gedachter Massen , kein Mensch annehmen noch er¬
kennen wollen , man auch hernach auf die Fabelgefallen , als hatte ich 57.
Jahrgeschlaffen .

k ' kObl 'I ' O .
Woherhataberklplmeniäe seine Wechsel und Gelder bekommen ;

allermassen ohne solche vermaln niemand in der Welt zu reisen vermag ?

Er, als ein weiser Mann , hatte dergleichen gar nicht Vorwo¬
chen . Die Gast ^Freyhcitlloi ii te zu unserer Zeit , und wir fanden fast in
allen grossen Städten NunEs Leute , die uns nicht nur in ihre Häuser und
an ihre Tafeln, ohne Bezahlung aufgenommen , sondern auch bey unserer
Abreise mit Fuhren und Geld versähen , vermittelst dessen wir weiter
kommen kannten .

k' komo .
Ihr habt euch zu g ^ mAren , daß ihrausdiese Art den Titel weiser

Männer erlangen mögen . Heutiges Tages würdet ihr anders nichts als
Land - Streicher und Schmarutzergenenet werden , denen nicht einmal an
allen Orten die freye ? 3ll ->ge offen stehen dörffte. Aber » pro^ os. Weil zu
euren Zeiten die Ratzel so sehr Moäe gewesen sind, und ihr derohalben , ve -
ner -lble Männer ! eine sonderbare Geschickkichkeit, solche auszulosen , erlan¬
get haben müsset : so werde ich mir dieFreyheit nehmen, euch deren ein paar
aufzugeben .

Die Sieben Weisen.
Wohlan ! Wir sind dessen zufrieden .

kkONK ) .
Eine Jungfer sagte zu einem Jung - Gesellen , der hefftig in sie ver¬

liebet war , und bate , es möchte ihm selbige die letzte Gunst accvrchrem Ich
will das thun , warum ihr mich aulieZet , wann ihr mir rverder

zuvor
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„ vor aeaebett haben , das , was ihr Nicht habet , niemals haben
könne ? mir aber dennoch zu geben vermögend seyd . Was hat
dieZungftrwohldadurchverstanden ?

Die Sieben Werfen
Sonder Zwer'ffcl einen Mann , den derJung - Gesellenicht gehabt

noch jemals haben , derJungfer aber dennoch geben können , woferne er sich
ansieverheyrathen wollen .

kkONIO .
Ihr seyd bsbils Männer . Jedoch ein anders : was ist das , wel¬

ches von denenBauern weggeworffen , und von denen Herren
in den Schubsack gestecker wird ?

Die Sieben Weisen.
Davon ist uns nichts bewust .

Es ist das was aus der Nase kommet . Mann sich Herren die
Nase reinigen wollen , jiehen sie das Schnupff -Tuch , schneutzen sich darein
und stecken es wieder in ihren Schubsack . Bauern hingegen nehmen
gleich dieHand und schleudern das , was ihnen aus derNase hinein gekom¬
men , aufdie Erde , streichen auch hernach die Nase ein paar mal über die
brmel , vollends abzuputzen was etwa noch daran hängengeblieben . Al -
lein ich mercke , venersblen Männer ! daß ihr vermeinet, vor diesesmal ge -
nug von eurer Historie und gethanen Reisen geredet ; u haben , wanncnhe -
ro ich nun auch etwas von mir erwehnen will .

Ich war auf der Welt geschoren , geliebet undgeehret . Warum ?
Weil ich mich bestrebte , anfallen Seiten Thorheit aus mir heraus leuch¬
ten zu lassen , und poßierlich zu thun oder auszusehen . Darum hatte ich
viel Neider , diegerne nachgethan hätten , was ich machte, darzu aber nicht
LIpsble waren , und folglich mir die Liebe des Königs alleine lassen musten .
Ll>! VenergblenMänner ! ihr könnet nicht glauben^ was dasjenige Wesen «
so ein wenig thöricht und poßierlich in die Äugen fallet, vor sonderbare Än -
nehmlichkeiten in sich hat . Das erste Alter des Menschen ist das ange¬
nehmste und lustigste . Solches sehen wir au denen kleinen Kindern , wel¬
che mit denen Narren in gleichen Rang geseßet werden . Was machet sie
aber so angenehm , und verursachet , daß wir sie hertzen , küssen, embi-alli -
ren und lieben , ja , daß die Hertzen derer grausamsten Feinde sich vffters

vcicl z gegen
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gegen diese kleinen unschuldigen Creaturen erweichen , und ihnen aus der

Noth helffen ? Ich frage noch einmal , woher kommet es ? Daher ; Die

Natur , welche eine kluge Werckmeisterin ist , hat die Kinder mit Thorheit

und einem poßierlichen Wesen sezieret , dasdieHertzen cbarmiret . Ein

Kind aber , das rgilonirte und handelte wie ein erwachsenerMensch , würde

als ein ^ lonül -um gehastet werden .

Hernach , wann man dieKinder - Kleider ausziehet , und denJüng -

lings - oder Jungfräulichen Stand betrit , muß man das Poßierliche den¬

noch an sich behalten , und ein wenig Thorheit blicken lassen , weil man an -

derergestalt keiner LamgAZuie gefallen , oder sie clivei -nren kan . Je mehr

sich der Mensch von der Thorheit und dem poßierlichen Wesen entfernet ,

je weniger genießet er der Freude , des Vergnügens und des Lebens . So

bald nun , als junge Leute anfangen in das alte Registerzu treten , die

Schönheit auf ihrem Gesichte verwelcket , und das Feuer der Lebhaftig¬

keit , ingleichen der Geist eines poßierlichen Wesens verloschen , ist man

aller Welt verhast und verdrießlich . Jedoch , wo dencke ich hin ? Das

hohe Alter hat gewißlich auch seine Poßierlichkeit , und diese wird in jenem

gleichsam neu gebohren . Wäre das hohe Alter vollkommen weiß und

klug , würde es nichts annehmliches in sich haben , und folglich unglückselig

seyn . Z . E . ein alter wird verliebt . Was vergnügters kan ihm wieder -

fahren , und was lächexlichers könnte er wohl andernLcuten machen ? Was
ist angcnehmers , als wann der Alte schwach linlomret , lachet , oder sich er¬
zürnet und drohet , einen in Stücken zu zerhauen , zu erstechen oder sonst zu
ermorden ?

Nun kommet eine meines Ollcurles , die ihr mir , Vener3blen

Männer ! verzeyhen werdet , weil ich von dem Lauff der Welt , und nicht

von dem Zustand dercrjenigen spreche , welche , als wie wir , derselben abge¬

storben sind . Alan sehe , als ein lebender Mensch , nur die wahrhaften

Gesichter , und traurigen Augen an , welche gemeiniglich diejenigen haben ,

welche sich der Weisheit pigMren , und sich mit lauter ernsthaften , schweh -
ren Gedancken und Sachen plagen . Mas vor Freude und Vergnügen
können sie geben , da ihr Saft in ihnen selbst vcrdrocknet , und sie noch ein¬

mal so alt aussehen , als selbige wircklichseynd ? Hingegen die , so possier¬

lich und ein wenig närrisch thun , verjagen gleichsam das Alter , und haben

allezeit ein gutes Ansehen . DieGötter derer Heyden liebten diePoßicr -

lichkeit . Darum lachete kacbun , als man ihn mit Reb - Laub kröhnete ,
welche poßierliche derselbe , nebst seiner lachenden Klöne » beständig

conler -
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- onlervite - Ivlomux . ingleichen Vulcanur , sind deswegen ? angenehm ge¬

wesen weil sie eine poßierliche Gestalt , Reden und Gange an sich gehabt ,

und dadurch die Götter lustig zu machen gewust . Die Sauren , welche
halb Bock sind , machen mehr zu lachen , wann sie tanhen , . und ihre geilen
Sprünge thun , als einer , so die beste tantzet .

Nichts ist poßierlicher , nach meinem einfältigen Verstand , als eine

cr -rau : Lrzo , auch nichts zeit - vertreibenders . Jupiter fragte die Thorheit ,

was er folte dem Menschen zur Gesellschafft geben ? und sie antwortete :
LeiZneur , gieb ihm eine Frau . Denn dieses poßierliche artige
Thiergen wird capable seyn , dem Man durch ihre lächerlicheRe -

den , tränieren und kuryweiligen Umgang alle Grillen u . die

OiaZrii ! zu Vertreiben , welche ihm seine leneulen ^ üsiireu verur¬

sachen .

Wann es scheinet , es habe ? lato nichtgewust , ob eine Frau zu denen

vernünfftigen oder unvernünfftigen Thieren zu rechnen ? so hat er da¬

durch eine Frau keineswegs zu einer unvernünfftigen Bestie machen , son¬

dern vielmehr die ganh sonderbar artige Pößierlichkeit , samt dem lächerli¬

chen Wesen dieses liebwürdigen Thiergens , zu verstehen geben wollen .

Und in derThat , es ist einemFrauenzimersast dermaßen angebohren pos¬

sierlich zu seyn , daß viele , welche sich gravitätisch und klug anstellen , nur ihre

Possierlichkeit dadurch vermchren .Wer wider die Natur handelt , und die

Schmincke der Tugend emplovret , mithin trachtet seiner Neigung Ge¬

walt anzuthun , vermehret seine Laster und Fehler . Solches beweiset das

alte Sprichwort , welches da saget : wann auch der Affe in Purpur

gekleidet wäre , so bleibet er dennoch wer er ist . Ebenfalls mag sich

auch ein Frauenzimmer , noch so sehr inas ^ uircn und verstellen , sobleibt es
doch ein Frauenzimmer .

Ich hoffe nicht , daß sich das Frauenzimmer über meine Worte är¬

gern werde , weil meine wahre Mutter , deren Sohn ich mehr bin als mei¬

ner leiblichen , selbst ein Ausbund alles Frauenzimmers ist , und r ^ sclame

la kolie heißet ; das ist : Die Frau pößierlichkeit ; oder woferne man

will ; Die Frau Thorheit -

Die Frauen haben die Annehmlichkeit dieser Schönheit , welche sie

mit Recht allen Dingen vorziehen können , nemlich die Pößierlichkeit ;

allermaßen selbige durch deren Gewalt die allerbarbarischten Tyrannen

tyrannisiren . Ein Mann hingegen hat offtmals in seinen Augen etwas ,

das Schrecken verurschet , eine haarichte Haut , und einengantzcn Wald
vom Bart . Mit einem Wort, er traget vielmals , in der schönsten Zeit

seines
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seines Lebens Merckmahle eines grauen Alters bey sich . Woher rühret
solches ? Von der Klugheit und Oi a vität . Allein die Frauens haben we¬
gen ihrer Poßicrlichkeit cbeneBacken , eine klare Stimnre und zarteHaut,
dergestalt daß man sich biß in das 42 . Jahr einbilden solte , ihr gantzes
Leben seye eine immerwährende Erneurung der Jugend . Auch apssicirm
sich viel Frauens fast keinen andern ämäüz als dem, wie sie dem Mann 6 -
Volckgefällen mögen . Ist dieses nicht der einzige Zweck ihres Putzsns ,
ihres Schmünckens, ihres Waschens , Badens und andere Kunst - Stü¬
cke , welche sie einployren , ihre Schönheit beruffen zu machen ? Will man
derohalbcn dann noch klarer sehen , daß anders nichts als diePvßierlichkeit
macht , daß die Frauens eine so grosse Gewalt über die Männer haben ?
DieMannsen acLoräiren dem Frauenzimmer alles , in der Absicht ihre
Wollust desto besser zu sättigen , und die Frauens vergnügen folglich die
Mannsen durch anders nichts alsdiePoßierlichkeit . Solches kan nicht ge -
laugnet werden , wann man nur einige KetleAwncs über den Schertz ma¬
chet , den ein Mann mit seiner Frau begehet , so vffte, als er seine verliebten
Flammen abkühlen will .

Zwar sind gewisse Leute , insonderheit die , welche schon vor geraumer
Zeit die Jugend zurücke geleget, so ihre gröste ? lai6r mLonversgnonen und
bey Mahlzeiten , wo kein Frauenzimmer verbanden , zu finden vermeinen .
Allein ich sage , eine jede Mahlzeit ist ungeschmack und verdrießlich , wann
sie nicht durch die Poßicrlichkeit gewürtzet und wohlschmeckend gemachet
wird . Daß es wahr, bezeuget dieses , daß weil , woferne keiner von denen
Eingeladenen geschickt ist einen Possen zu machen , man zuweilen einen
darren vor Geld dinget , der durch seine lächerlichen Worte und pigu -in -
ten krüllerien , das Stillschweigen und die h^ elancolie von dcrTafelver¬
bannen muß . Alle andere Ergötzlichsten , ncmlich zu losen , wer bey der
Mahlzeit König wird , Würsseln - und Karthen - Spiel , item , aus lustigen
und betrüglichen Glasiern zu trincken , in derNeyhebey der Tafel eines
herum singen , Tantzen , Springen , sind gewißlch keine Dinge , so von
euch sieben Weisen erfunden worden . Alle Sachen sind von der Art und
Natur, daß , je mehr sie Kurhweil in sich haben , je mehr selbige comi-chui -
ren den Menschenzu ergötzen und ihn gesund zu erhalten . Wann die Oi -
vertilleinems hinweg sind , ist das menschlicheLeben nicht werth einLeben zu
heissen , sondern man bringet feme Zeit in Traurigkeit, Betrübniß und ^ e -
liilicoiie zu , welche Dinge arger sind als der Todt sechsten .Die Eisen - Liebe mag wohl unter die grösten und verwerfflichsteir

Thor -
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Thorheiten gerechnet werden , die ich meines Orts weder billige noch sta¬
rre . Denn , wo sie herrschet , dünckel man sich der Schönste , Wohl -
qestalteste , Verständigste und Geschickteste zu seyn , da es doch öffters weit
gefehlt ist . Die excellive Liebe zum Vaterland , kan auch zur Eigen -
Liebe gerechnet werden . Derohalben verlanget vielleicht ein rauher
Berg Schotte nicht mit einem Jtaliäner , noch ciner aus Gracien mit ei¬
nem l^ ofückore von kschia zu tauschen ; und der aus bluvarembln , oder ein
Lappländer ,verachtet wohl die glückseligsten Inseln und Ländereyen gegen
seinen GeburtsOrt .

Die Thorheit ,regieret auch öffters imKriege . Zwey äl-möen ziehen
gegen einander zum Streit . Man frage den grösten Haussen derer Sol¬
daten , warum sie sich schlagen wollen ? so werdet ! sie antworten : Das
mag der Himmel wissen ?

Wann eine alte Kran verliebet wird , die schon so verfallen ausstehet,
als ob sie aus dem Grabe wieder käme , und bereits wie ein verfaultes Aaß
stincket . ! da ist es eine l^ - sn- zuzusehen , wie sie das Gesichte reibet
und mit Schmincke beklittert , die Zahnlücken voll , die Runzeln abergleich
zu machen , auch die Brüste aufzublchen trachtet . Hernach sehen sich
ihre geilen Augen , nach einem jungen viAoureulen Bock um , dem sie nach -
lauffet , ärger wie eine Hündin in denen Hunds - Tagen , von der Brunst
getrieben , einem Hund thut . Hat selbige einen erwischet , bezahlet sie ihn
redlich , dergestalt , daß er kan seidene Strümpffe , einen brockten oder
boräitten Habit , eine schöne ? eri ucjue , Handschuhe und Degen tragen .
Fäüet dieses nicht lächerlich , possierlich und thöricht in die Augen ? In¬
zwischen äivettiret sich die verliebte Alte . Der junge Oalsn stutzet mit
dem , was sie ihm gtcbet ; und alle Welt ergötzet sich , indem sie darüber
lachet . Vive sionc la kalie t

Weit besser ist es in der Freude zu leben und poßierlich zu thun , als sei¬
ne Zeit melEolssch hinzubringen , in Verzweisselung zu gerathen , und
sich selbst zu hängen .

Die Sieben Weisen .
Allein liebster ^ romo ? stecket nicht eine intime in einem Leben, wo¬

durch man sich der Welt zum Gelächter machet , und ist solches nicht vor
ein grosses Unglücke zu rechnen ?

Meines geführten Lebens und Namens ungeachtet , ihr veusradlen
XXI - Lntr . Lee Mit-
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Männer ! pr « eenäire ich kein geringer kwlolnpiE gewesen zu seyn . Ein
wahrer ? wloss>Kus aber , wie ich und meines gleichen , weiß einen sehr gros¬
sen Unterschied , zwischen einem wirklichen Unglück , und einem , das nur
in der Einbildung bestehet , zu machen . Z . E . es fället einem ein Stein
auf den Kopff , und schlaget ihm ein Loch darein , oder es thut einem eine
Schwalbe in die Augen , daß man blind davon wird , solches ist einwirckli -
ches Unglück . Das hingegen , was ihr und andere Welt- Weise wsgime .
Vorwurff, rc . nennet, thut anders nicht weh , als in so ferne man sich et¬
was daraus machet, höret aber auf ein Unglücke zu seyn , so bald als man

ist, sich nicht mehr darum zu bekümmern .
Die Sieben Weisen .

Wir beklagen alle Menschen , die in einem solchen Zustand gelebet
haben , oder noch darinnen leben .

kHonro .
Wann ihr Menschen beklagen wollet , so beklaget diejenigen , die sich

um das Gold - Machen beängstigen und bemühen , und gleichwohl nicht
hinter das Geheimniß kommen können . Item , habt ihr eher Ursache ein
schönes Pferd zu beklagen , daß es die Ommmatica nicht lernen kan , noch
mit Pasteten , kric -Men und gebratenen Schnepffcn wahret wird ; in -
gleichen einen Ochsen , daß man ihn nicht zur Reith - Schule auf ^ caclemi -
en abrichtet . Gleichwie aber ein Pferd darum nicht miserable zu nennen ,
weil es weder noch 6 . sagen lernet, oder etwas anders als Haber und
Heu zu fressen bekommet : also mag auch ein Mensch nicht unglückselig
seyn , der au statt der so - genanten Welt - Weißheis mit der Possierlichkeit
und Thorheit begäbet ist : denn die Thorheit ist dem Menschen weit natür¬
licher als die Weisheit, welche gewißlich nicht iedermans Werck zu nen¬
nen . Saget mir doch , ihr venemblcn Männer ! ob die Gelehrsamkeit,
als ein Haupt - Theil der Welt -Weisheit , in dem güldenen Leculo , das ist
in denen glückseligsten Zeiten der Welt, die lange vor eurer Zeit verflossen
sind , bekannt gewesen ? Ich sage nein . Worzu hätte wohl die 6mmma -
iicri gedienet , weil damals nur einerley Sprache bekannt war , und man
nur darum redete , daß einer sich dem andern zu verstehen geben wollen ?
Keiner l- c, ZiLa hatte man gleichfalls von nöthen : denn einer mjsonitte wie
der andere , und es waren folglich von der Mannigfaltigkeit dcrerMeinun -
gen keine Msiuren zu besorgen . Zu was hätte wohl die Kircwricr , gedie -

net,
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nHämals , da weder krciLLü 's und " K ! agcn geführet , noch o ^ tiones ge¬

halten worden ? Ein würde seyn sehr mmöthiggewesen . Denn

wo keine üble Sitren im Schwange gehen , sind keine Gesetze von Nö¬

then - allermassen böse Sitten Anlaß zu guten Gesetzen gegeben haben ,

wie die Kranckhcit zur k^ icw . Im übrigen waren diese glückseligen

Sterblichen der güldenen Zeit allzu gottesfürchtig . als daß sie , aus einer

überflüßigen ( .mirs , indemGehcimnissder Natur hatten suchen , oder

das Maaß ? e . die Grösse und die Höhe derer Gestirne , ingleichen ihreBe -

wegungcn und Wirckungen , erforschen wollen , wie die Weisen seit der

Zeitgetham und es noch ictzo machen . Warum ? Sie glaubeten daß

das kleine Lii - , nemlich der Mensch , keine Erlaubniß habe , die Gräntzen

seiner Fähigkeit zu überschreiten . Was die Begierden anbelanget , wel¬

che die Weisen der Welt bezeigen , zu wissen , was so gar in und über dem

Himmel p ->iliret ? so ist denen Menschen der güldenen Zeit solche niemals

in den Sinn gekommen . Allein eben mit denen Wissenschafften , wor -

innen die Weisheit bestehen solle , und da man angefangen sich darauf zu

legen , ist die güldene Zeit verlohren gegangen .

Der Mensch mit samt seiner Weisheit bedeutet nichts , kitliggorr «

bezeuget es , da er Krafft der in einen Hahn verwandelt

worden . Er war durch alle Lassen gegangen , und ein Mann , eine Frau ,

ein König , eiu Unterthan , ein ? bl !osoj ) iiu8 , ein Fisch , ein Frosth rc . gewe¬

sen . Nach allen diesen Man§migrg6cmen steLli >rjrte er dennoch , es sepeder

Dkensch unter allen Thieren das Unglückseligste , und zwar aus der k^ llon ,

weil alle andern Thiere sich pur an ihre Natur hielten , der Mensch alleine

« ber weiter schritte , k ^ omerus , dieser berühmte wvenrm - des Umgangs

derer Götter mit denen Menschen , hatte eben das l^ in ^ lum , i . e . daß die

Weisen unglückseliger als die Narren waren .Die Sieben Weisen .
Beweiset uns doch solches , liebster kron .to z

kkonro .
Ich bin ganß bereit darzu . Er nennet alle Menschen insgesammt

elend und inllerabls , und spricht , der Todt umgebe sie aufalken Seiten .
Davon nimmst er auch nicht einmal seinenHelden den viyLin aus , den er
doch sonsten einen Favoriten der lvlinerv « , und recht grosses Muster der
Weisheit heißet . Dieser kost , sage ich , giebst ihm öffters denBeynamen
eines Unglückseligen . Hingegen redet er gar nicht so von dem kails ,

Lee 2 und
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und ^ c.iulle8 , die Narren waren . Warum ? Weil Vlysses klug , sinn¬
reich und weißgewesen , sich auch des Raths der Göttin der Weisheit in
allen Stucken bedienet , dem Trieb seiner Natur aber garnicht gcfolget ,
beklaget ttoineru8 das Verhängnis und Schicksal ) ! dieses Königs von
Itiiac .!. Ich behaupte demnach meine lbetiu , daß nemlich die , welche der
Welt -Weisheit nachstreben , weit entfernet seynd von der Glückseligkeit ,
und doppelte Narren gcnennct werden können , daß sie sich aus ihrem
natürlichen Zustand heraus reisten , und denen Göttern gleich werden
wollen .

Der grosse Unterscheid zwischen denen , so weis zuseynpi-Lteucliren ,
und denen , welche Narren aZircn , ist auch daraus abzunehmen , klülulo -
xbl und Weise Leute sagen gemeiniglich nichts anders als traurige u . n >e -
igttLttüsche Dinge , und , indem sie sich auf ihre Gelehrsamkeit und Wissen -
schafften verlassen , gehen offtmals Wahrheiten aus ihrem Munde , die
nicht jederman , insonderheit grossen Herren gar nicht , anständig seynd .
Narren hingegen lassen nichts anders von sich hören , als was denenLeute ,
und wann sie sich bey Hofe befinden , dem Prinhen gefallet , was er wün¬
schet und gerne höret ; eu ü » , was lustig und zu lachen machet . Mit alle
dem haben sie das l ' ri vüeZmm aufrichtig zu reden , und trotz sey einem an¬
dern , der mit einem traurigen und weisen Gesichte , die Wahrheit so , wie
sie mit ihrer lustigen Mne , und wohl ersonnenen Werten , reden will . Am
Königlichen FrantzösischenHofwird ein solcher Lols 6e Viuceuue8 , oder
in die 8 -, Lliü2 , am Römischen aber in die Engelsburg , und am Türckischen
in die Sicben -Tkürne wandern müssen , wo ihm nicht gar etwas ärgers
widerfahret . Kluge Hoff- Narren haben zwey Zungen , und zwar eine ,
bey Gelegenheit die Wahrheit zu sagen , die andere aber , sich in die Zeit

Pi schicken . Sie besitzen die Gabe, das Schwartze weiß , und das Weisst
schwach zu machen , und sind wie der Atlwm , der , was kalt ist , wärmet,
und was heiß ist , kalt machet . Von denen Göttern haben selbige das n
lenk empfangen , daß sie luormikren , die Wahrheit sagen , und beschaffen
können , ohne , daß es icmand übcl nimmet ; au comiauL daß der Printz
selbst , wann ihm das Capitel brav gelesen wird , recht hertzlich darüber
lachet . O ! Wie mancher Printz hat sich aus denen l ) jstc>u >scn seines
Hof- Narren mehr heilsame Lehren gezogen , als aus dem Munde aller
Weisen .

Man gehe in die Predigt und habe Acht , ob nicht , wann der Prediger
aufdieCanhel tritt, und eine lerieule kvlsteris tlÄtstlxet , mancher einschläffet

oder
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odergähnet , hustet, sichmitdemSchnupff- Tuch schneuzet , oder sonst be¬
fuget , daß ihm die Weile lang wird . Allein so bald er anfanget , wer es
vielmals geschiehet , zuZeNiculiren , eine Fabel , oder andere lussigeErzeh -
lung vorzubringen , ha ! da ist etwas possierliches , das vermögend ist die
Schlaffrigen auffzumuntern und jederman auffmercksam zu machen .
Item , wann das Fest eines fabelhafften und wunderlichen Heiligen St .
Christoffel, St . Georg , St . Veit rc . einfüllet so schmücket man sich weit
mehr, und stellet sich andächtiger , als wann St . Peter , Paul und der Tag
des HErrn selbst gefeuert wird .

Weil ich demnach die wahre Quelle aller klaistr in der Welt entde¬
cket, und gezeiget , daß sie in der Possierlichkeit , das ist, in etwas Narrheil
und Thorheit bestehet , so werdet ihr euch , vener -wle Männer ! nicht wun¬
dern, daß manche grosse Herren wohlbesoldete Narren halten , noch mich
Emiren , daß ich es mir gefallen lassen , deren einen zu aZwen .

Einen Mann , der sich in alle Stunden und Zeiten zu schicken gewust,
mag man mich billig nennen . Jn meiner kanNlle fand sich ein ganh sonder -
barerStam - Baum , vermöge dessen wir uns in die Verwandschafftderer
Heydnisihen Götter erhoben sahen , und zwar daß unser Geschlecht vom
üercule herstammen solte , welchen Jupiter mit der Clemens gezeuget . Ich
meines Orts glaubte es niemals , ausser, wann ich von der wirklichen
Thorheit besessen gewesen . Nichts destoweniger behauptete ich solches
auch in klugen Stunden , und die , so mich kennetcn , vom Höchsten biß zum
Niedrigsten , hielten es , in Ansehung meiner uhralten adelichen kamillegu
allen Zeiten vor Wahrheit . Anbey bestrebete ich mich nach grossen Ti¬
teln , dnmic ich mir denenjcnigen , so grosse Titel fuhreten , desto H>mili3i , er
umgehen , und sie desto leichter meine Bruder nennen kunte . Lächerlich
kam es mir vor, daß man mir verbotenen Papst ingleichen denKönig mei¬
nen Herrn im Schertz aufzuziehen , da ich doch gar wohl wüste , wie weit
mir dieses , erstlich in Ansehung meiner Nellzionmnd dann in Betrachtung
des Standes eines Hofmannes erlaubet war . Allein ich muste nur in

' Meinem Hertzen lachenNaß man mir nicht vielmehr verbot, mich mitWor -
ken an dem Himmel zu vergreiffen ; allermassen von mir manchmal sehr
xiPirmre Worte über den allzuvielen Regen , der mich naß machte , wann
ich den garstigem Wetter , nach dem Willen meines Meisters , ohne Man¬
tel zu Pferde , bey seiner Kutsche herreithen muste , oder über das allzu heisse
oder allzu kalte Wetter , ausgestossen worden sind .

Die Titel muste ich vielmals belachen , welche man in verschiedenen
Lee z Euro -»
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